




51Stanh un Profeſſion nach G5)ü

KohlSWnterwieſene

Was ihme auf ſeinen Reiſen au ſehen, zu thun, und
zu erlernen nothig iſt.

Da dann erſtlich mit denen wanderenden andwercks Burſchen, jeder
Sorte ihrer Prafeilion nach, der Anfaiutg aen Hiernechit allerhand Kunſtler
aind Virtuoſi, (als Baumeiſters, Bildhauers, lngenieurs, Mahlers und Mu-
ſiei &c.) Drittens, die zui Oeconomie gewiedmete; Vierdtens, Kauff-Leute,
Handlungsund Manufacturen Befliſſene; Funfftens, vornehme adeliche und
bürgerliche Jugend, (ſonderlich aber ſolche, welche nechſt einer guten Education,
auch gute Studia und Wiſſenſchafften mit ſich in fremde Lander bringen;,) Hier
nechſt auch, Theologi, Juriſten und Medici, ingleichen Lehr-begierige Curic ſi
und Politici, aufaefuhret; Samtlich aber dergeſtalt angewieſen werden, dah ſie

die auf ihr Reifen gewandte Zeu n tucht abeklagen Urſach haben,

und Ehren) wieder züruck kommen konnen.
ſondera endlich wohl qualificitt, Len und dem Vaterlaud zu Nut

Statt einer Erſten Fortſetzung,
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Vorbericht an den Leſer.
Je Requiſita, welche zu einer vollkommeneu und nutzlichen ReiſeKunſt,

ſo wohl in Anſehuna der buhſfie- und Privat. Perſonen, denen ſolche
angehet, als der unterſchiedlichen Wiſſenſchafften, in welche ſolche hin
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launt, etfordert werden, ſo mancherley, daß ſieJWV o ol en erfordern w en, Awahn man ſelbige der Gebühr
nach beſchrei en wolte. Weil ryſolchegerſtlich viel zu verlegen toſten,

ſolglich nicht jedermans Preiß feyn, aucht vein jeder Paſfagier ſich auf ſeinen Rii

rnntnen den zren.veelwentzer des Unterſchieds ihres Stands und
A
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dancken gekommen, ſolche iwie bibego mit andern zum Druck fertig gelegenen Werinen nöthig häben wurdez uls tſt inan uf die Ge

eken geſchehen,) Pigcenmenn erſus zu geben, wie man dann hierzu vor einiaer Zeit1

ten Gebrauch und wrißbrauech, und den, dem Publico daraus entſtehenden Nutzen
mit denen allgentgen anmerckungen uber das Reiſen in frembde Lander, deſſen rech

LEder. Schaden den Anfang gemacht, in dieſer Piece aber, mit dem, ſeinem Stand und
vroſoſſion nach wohlunterwieſenen Paſſagier continurret, und kunfftighin, in
dem, was ein ſolcher zu glucklicher Vollziehung ſeiner Reiſe vor Precoginiek haben,
vor heilſame ReißRegeln obſerviren, wie er ſeine Geſundheit conſerviren, was er
in Conſpettu des gantzen ErdKreiſes bot Aſtronomnche, Naturliche, Hiſtoriſche
und Polutiſchẽ Remarques (nach des Sanſons ſeiner Vernode) machen, und end
lich hin nnd wieder vor Curioſa, ſonderlich an Antiquitaten, Naturund Kunſt

Windern ſuchen und betrachten inliſſe, folgen wird. Wobey man zugleich guch
dem bublico unvermeldet nicht laſſen kan, daß von des Autoris ieinen allbereits in
Druck liegenden, und von ihm biß hieher eintzeln herausgegebenen löſitiſchen, Oecsö.
nomiſchen, Hiſtoriſchen, Cameraliſchen und Mercantiliſchen Pieckn, tolgendeo 16.
Stuck eomplet bey ihm vor einen Species Reichsthl. zu bekommen ſeyn, uehm
lich 1.) von Anrichtung nutzlicher ProviantHaunſer, 2.) von Straſſenund Gaſſen
Reinigungen, 3.) von Reiſen in frembde Lander, 4.) von BrandBetteln, 5.) von
denen Romiſchen Jubilæis, 6.) von denen Frantzofiſthen Actien, 7, ven Hand

»wercksZunfftem 8.) von nachtlichen Iuminationibus, 9. wont Gamburger, 10.)
von Hollandiſchen Commerciis und PreinCouranten, 11.) von Erbauung der
Slãudte, 12.) von Militairiſchen Pflantz-Schulen oder Seminariis, 13.) von Co-
lonien, 14.) von wohlünterrvieienen raſſagier, 15.) von vollkomenen Revubli-
quen, und 16.) von Frantzoſiſchen SeeEtat. Weme nun mit dieſen 16. Stucken
complet gedienet ſeyn mochte, weil ſolche als allbeeit indaqueten zuſamen gemacht
nicht mehr vereintzelt werden,) oder wer nach Anſicht dieſes, die monatlich eintzeln

herauskommende biecen, das Gtuck zu 2. Gr. mitzuk alten, und denen ſchon nor
2handenen 5 biß 6oo. Subſeriptis beyzutreten Belie hen tragen wolte, der kan

ſich bey dem Autors berſelben allhier in Dreßden

anmelden. Jndem



Ndem wir unſere vor einiger Zeit herausgegebene Anmerckun
u dontinuiren eur

n
egiern
ſte leiſten ſollen.

tius ſetze,ſich bringen, gant und gar nicht nothig hatten, ihre Geſellen, mehrer Leh e und
Eerneus halber reiſen zu laſſen, andere hingegen iolches zwar einiger maſſen no
thig haben mochten, jedoch nicht auſſerhalb Teutſchland, als welches nunmeh
ro ſchon ſo beſchaffen, daß es wenig mehr an HandwercksWiſſenſchafften ven

iν ſalchen in vielen Aandariffen, Hand
usiandern zu hoiru verunn ii  carννwercksund Manufactur· Wiſſenſchafften noch ein aroſſes aufzurathen geben
k Deſemnach mochten uberflußigen Falls das Wandern und Reiſenda
frembde kander nothig haben die Bortenwircker oder Palamanlireui uesin



D (ca) aUnzuholender Kanntniß von allerhand Geide, und der daraus verfertigten Bor
ten und Bandern. Berdes aber hat iwon unſer Teutſchland in ſeinen vorneh
men Reichs-und ReſibentzStadten in Uberfluß, und alſo Franckreich und
Holland deßfalls wenig mehr voraus, zumahl ſeiterder Zeit, da die refugirte
Frantzoſen hin und wieder eingenommen worden. Büůchſenmacher konten in
küttich, Maſtrich, Sedan, Paris, und Breſcia, noch vielleicht etwas in feinen
Geweht, an Laufften, Schafften und Schloſſern lernen, es wird aber ſehr we
nig ſeyn, das nicht unſere teutſche Buchſenmacher, (die zumahl die Ehre haben,
daß ſie die WindBuchſen erfunden,) nicht ſolten auch machen konnen. Doch ſe
nen wir hierbey voraus, daß mann wir unſern teutſchen HandwercksMeiſtern
faſt allenthalben vor Auslandern den Vorzug geben, wir darunter nur diejeni
ge Kunſtgeubte verſtehen, welche hin und wieder in groſſen, und zuweilen auch
m kleinen teutſchen Stadten verſtecket und zerſtreuet anzutreffen ſeyn, und wel
che zu beſuchen, und bey ihnen zu arbeiten unſern teutſchen HandwercksBur
ſchen gar anſtandig, ja auch darum nothig iſt, damit ſie, die ihnen geſetzte Wam
der-Jahre, um ſo viel ruhmlicher und nutzlicher anwenden mogen, als welthes
eines jeden HandwercksGeſellen ſein bropos und Endzweck ſeyn ſoll, geſchick
ter wieder nach Haus zu kommen, ols er ausgezoaen iſt. Buttner die man an
einigen Orten Kieper, item Kufer und Faß-Binder, auch Bottiger nennet,

evey ent y vrs virjemae iſt, die ein LehrJung beyr ſeinem Meiſter gelernet hat; Wo abetr aroſſe
WeinKufen und Stuck Faſſer, ungeheure Brau-Bottige, ſtarcke Wein—
Negocis, und dieſelbige in frembden und einheimiſchen Weinen zu bedienen, vor
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Drechelers hat Teutſchland die allerkunſtlichſten die ſo gar don gapſeru und gonigen in groſſen Werth

gehal



e (5)aehalten worden. Dieſelben nun/ſonderlich welche die Eiffenbein und Aaiober
Bernſtein drehen, auch dabey GilberDrechsler ſeyn, oder andere klunuliche
Arbeit machen) zu beſuchen, kan einem gemeinen DrechslerGeſellen nicht ab
gerathen werden, er muß aber Geometriam mitbringen, und mit der eimn
nung umgehen konnen. Eiſen StempelSchneider muſſen, wann ſie derdei
nung und des hoſirens wohl erfahren, beruhmte Mu)ntz-Stadte und Medail-
leurs, (dergleichen viel Reichs-und ReſidentzStadte, ſonderlich aber Gotha
an ſeinen Chriſtian Wermuth, Dreßden an Groskurt, Nurnberg an Lauffer
und noch unterſchiedlichen andern mehr, gar unvergleichliche Manner haben,)
beſuchen, auch ſich in Muntz-Cobineten ummuſehen keine Gelegenheit verab
ſaumen. Farbers-Geſellen, wann ſie an geringen Orten, da nicht viel von
hohen Farben zu farben vorgefallen, gelernet haben, und dahero ſich nicht un
terſtehen können, eine friſche WeydKüne anzuſetzen, und daraus ein Stuck
blau Tuch, 1. Stuck Grasgrunes, Eĩck bleumourant, und 1. Stuck Sit
tiggrune, nach denen ihnen vorgelegten Nunfeern zu farben, und zwar ſo, daß
die Kupe allezeit noch beh guten nand arhalten werbe/ itemn ein Stuck Tuch
Veſt Ponceau aus der Cochenille, 1. Stuck dito Gcharlach, 1. Stuck Car-
moiſin und Nacra dec. ſolche haben allerdings nothig, groſſe teutſche Aanu-
ſalturenSee und HandelsStadte zu durchreiſen, daſelbſt etliche Jahr in
beruhmten Farbereyen zu arbeiten, um ſodann ſo viel geſchickter in ihr Vater
land, auch wohl in ihre geringe Heymath wieder zuruck zu kehren, welche viel—
mahls durch eines ſolchen, aus der Frembde unt Verſtand und guten Wiſſen

1—4 2ſich hernach Nahrung nt dhin gee h—
ν
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ches ſchon Salomo in einem Predigit Buch Cap. 15. bekrafftiget hat.
Gerbers, ſowohl Rothals Weiß-Gerber, Corduanmachers und allerhand

 mν. a in ikron frande

in nnnc ſgledne uneer cuiſhen Nier gethann, wie hiervon thre bin ündSaaq vÊ

abſtatten konnen,) erſtlic die hierzu aus der Matkeſi ihnen zu ſtatten kommen
wieder erbaute kunſtlichugnuhlen und MachinenWercke, ſattſames eugniß

de Principis und Fundamenta in Haus wohl eingeſoaen, haben das Reiſen
in ftembde Lauder inu und auſferhaib Teutſchland nothig, well wir in der

A3 geichen



S c6)gleichen KunſtMackiĩnen, die Vollkommenheit in denenſelben, unſerm Teutſch
tand eben ſo gar allein nicht zu eignen wollen, daß nicht auch noch andere Na-
tiones dann und wann etwas beſonders darinnen ſolten aufzuweiſen haben.
Sattlers muſſen in Teutſchland in groſſe teutſche Reſidentz-und Handels
Stadte der Kutſchen und Chaiſen halber reiſen, nach Franckreich aber haben
ſie es nicht mehr nothig, als denen ihren Sattlern, Riemern und Stellmachern,
unſere teutſche, ſonderlich die Dreßdner, Wiener, Berliner, allezeit die Waage
halten, ja ihnen noch ein ziemliches voraus geben konnen; dannenhero es nur
zu beklagen, daß man von viejem Jrrthum noch nicht wieder gekom̃en/ und von
1oõ. Mellen her holen will, walunnn vor der Thur haben kan. SchloſſerGe

ſellen iſt das Reiſen i æunder, ſonderlich in beruhmte groſſe Stadte,(wo viel gcauet nubef cen gewendet wird,) ebenfalls nothig, und ſo

auch deuen woern, welche zumahl Gelegenheit haben, als CammerDiener und Lage 5 Herren-Dienſte zu treten, und ſolchergeſtalt auf anderer

Leute Beutel frembde Lander, Moden und KleiderTrachten zu beſehen, auch,
ſo ſie etwas curieux von Nachſinnen und Verſtand ſeyn, allerhand Wollem
und Seidene Manufacluren, und die darinn vorgehende Handlung zu ihren
kunfftigen Bortheil in Augenfchein nehinen lunnuns Denen teutſchen Schuh
Knechten wollen wir das Wandern und Neiſenrin fremdde Lander ebenfalls
nicht abſprechen, ſolte es auch murdarum ſeyn, damit ſie ſernerhin, wie bißher
geichehen, auslandiſche groſſe Reſidentzund HandelsStudte, dergleithen Pa
ris, Londen, Stockholm, Coppenhagettz; Amſterdam, Rom, Venedig und Mev
land c. ſeyn, mit tichtigen teutſchen Meiſtern verſehen mochten. Schreiner
oder Tiſcher haben das Reiſen unumganglich nothig, um ſo vielerhand Kunſt
Arbeit willen, die in ihr Handwerck hinein laufft, und worzu die Zeichnung, wie
auch viele Stucke aus der althemurie uroſſe anulffe thun. u wunichen ud
re es nur. daß ſie als Tiſcherjeſen Nehinua
Gã ſiſch
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chfiſche HofMechanicus nind ulü Gartner, (ais der dermahls lebende teutſche Arerexvon ihren Reiſen zuruck
kommen, und die Curioſi unter ihnen der Weltrnwia amit ihren Kunſt-Wer

 eree
unſerer davon in Druck liegenden Speeiñeation,) bißhero gethan hat. Sei
cken auch ſo dienen mochten, als beſagter Herr Sartuer mit denen ſeinigen, hiaih

ler konnen zwar genugſam zu haus ihre tagliche Burgerund Bauren Arbeit
lernen, aber in denen SeeStadten ſeynd die groſſe Schiffsund Cabeln Taul,
das Theeren und Treugen derſelben ſolche Dinge Wwelche noch wohl einen
OberTeutſchen anreitzen ſolten, auch etliche Jahr auf ſeiner Wanderſchafft in
ſolchen SeeStadten zu arbeiten; untd was etwan daſelbſt von TauWercken
ben Schiffen notbig iſt, ſich bekannt ju machen. Copffer haben ſelten an einem

Ort



S (yOrt alles dasjenige beiſaminen, was in ihr Handwetek hinein daulft; dann in

Dreßden excelliren die künſtliche OefenMachers, die ihte Arbelt annmehro
ſchon durch gantz Teutſchland und deſſen angrantzende Lander beüſchicken.
Waldenburg macht der Harte wegen ungemeine irrdene Gefaſſe. Delfft nnaenantes Porcelain, haben wieder ihre andere Beſsndnüe

*IE—DIIIIIIEIIIIILEIEII—wann ſie ſich wurcklich auf die fanle Seitelearin unter die nitz geſteckt, als2

kreee  ααα nfernerhin durch das Betteln ernahret een:“ Zinnodet ZannenGieſſer

Morij  lijtidii ii ieti ttreBelangende dieienige Profesſiones welche ſich nicht wohl unter die
Handwecrcker zehlen laſſen, ſondern ſchon edlere Objecta, womit ſie umgehen,
vor ſich zu haben prætendiren, (dergleichen die Barbirer, GlaßSchleiß
ſer und Optici die. Spiegel
Gieſſer. Gold vo Vrgelnnacher,

Gartner und Böche
Seegeſamt J,ſeyn/) io ergiebi ich ſelbſt, daß ſie ins

in auslandiſche entubriget ſeyn konnen, weikl ich faſt nicht das geringſte wuſte,
ſo ſie in ihren Profesſionibus aus dieſen letztern ſolten herholen konnen, wel
ches nicht vorlangſt und in weit groſſerer Perfection in Teutſchland ſolte zu
finden ſeyn. Doch bleibt darum einem Curiolo ſeine Luſt, ſich auch auſſerhalb
Teutſchland in ſeiner Kunſt und Profesſion umzuſehen, unbenommen; in
gleichen wird ein jeder ſchon wiſſen, was er vor eine Vorbereitung zu dem, was
er etwan auf ſeinen Reiſen noch zu erlernen gedencket, mit ſich bringen muſſe,
dann die Auslander ſeynd ſo einfaltig nicht, daß ſie nicht gleich ſehen ſolten, was
der frembde Wander-Geſell vor Profectus und Verſtands-Gaben beſitze,
nach welchen ſie hernach gleich zu beurtheilen wiſſen, ob er einer weiteren Er
offnung und Erleuchtung wurdig ſey, oder nicht. Vielfaltig aber ereignet ſich

auch



S cs) oanch ber dergleichen Fallen dieſes, daß ein reiſendes qualificirtes Subjektum,
nicht eben an Orten, wo es nicht angewandt, oder wo es ihme und ſeinem Vater
land Schaden thun konte, ſeine brokellus, und was er weiß, gleich an Tag le
get, ſondern, wie mancher Meiſter gegen den Geſellen mit Offenbahrung der ge
heimen Handgriffe zuruck halt; als thut es auch billig ein reiſender Geſell, der zu
rechter Zeit zu ſimuliren, und auch wieder, wann es Ehr, Reputation und Nu
tzen bringet, mit ſeiner Wiſſenſchafft hervor zu rucken weiß.

Kunu-Profesſiones und Handwercker, die des Reiſens wenig oder
gar nicht nothig haben, ſeynd von denen erſten die Buchdrucker, (dann die
re halte ich in umern von BuchHandel und Buchdruckern renomirtken teut
ſchen Stadten, derglelchetr Nraerg, Jrtmefirr an Mayn, Leipzig und
Hamburg ieyn, in deren jede 15. biß 18. wohlbeſtellte Druckereyen zufinden,
ichon ſo doükommen, dar ne kein Holland oder Franckreich mehr zur Lehre ge

ben.) Von denen Handwercrern aber, die Dratzieher, Fleiſcher oder Metzr i. Gold/Scliger, Hutund lnſtrumenten auch KammMacher,

Kupfferund Meſſer-Schmiede, Nadler, Papier-Peruquen-und Pulver
Macher, Riemer und RothGieſſer, Schmlede, Schwerdfeger und Seinen
Gieder, welche Handwercker und Prafesliones alle, faſt ein jeder an ſeinen Ge
burtsOrt, von Vater zu Sohn, (eben wie von denen Chineſern geiagt wird,)
ĩtem von Meiſter zum LehrJungen ſchon ſo viel lernen konnen, daf ſie keinen
Füß darnach weiter vors Thor hinaus, nach andern teutſchen, wun geſchwei
gen frembder Nationen ihren Stadten ſetzen dorffen. Weil aber, wie Eingangz
ichon gemeldet, das Bene kile, das iſt, um noch veſter in einer Sqche zu werden,
als man ſchon, (ob gleich zulanglich) darinn iſt, das Reiſen in de Frembde er
fordert; Ferner die Scatucea der Handwercker, als welche gewiſſer maſſen aus
loblichen Abſichten, und auch nicht ohne Nutzen ihren Geiellen das Wandern
in frembde Lander auf zwey oder drey Jahre einbinden und anber— iterm
daß Verſtand nicht vor Jahren komme, und daß die LeibesKrante zugleichira
mit durch das Reiſen geſtarcket, auch auſſer HandwercksGSachen andere lob
liche und gute Dinge von einen jungen Menſchen hier und dar geſehen werden,
welche ihme heut oder morgen in ſeinem Hausund Burger-Stand zu ſtatten
kommen konnen, uberdem von einem unbewanderten nicht viel gehalten wird
mancher junger Menſch auch in der Frembde ſein Gluck findet, deſſen er ſich
in ſeiner Heymath ſein Lebtag nicht hatte zu verſehen gehabt, uater frehen Vor
ckern auch keine Knechtſchafft vder Zwang des zu Hausbleibens eingeführet
werden muß, indem es vielmehr einem Land zutraglich iſt, wann jederman dahin
frey zu und wieder abreiſen kan, weil ſonſt frembde Handwercks-Geſellen ſich
gar bald der Beſuchung ſolcher Lander und Stadte entauſſern wurden, deren

ihre



 c3) Shre Einwohner, alles vor ſich allein haben, keinen Umgang wmit andern unter
halten, niemand als die ihrigen bey ſich fordern, ſich allein dor klug genug ſcha
tzen, oder lieber mit ihrer alten Leyer und Herkommen, als curioſen und nutzli
chen Neuerungen behelffen wolten; als iſt auch obbemeldten ob gleich zum Rei
ſen nicht necesſitirten Handwerckern ſolches ebenfalls zuwiderrathen, nur daß
es (welches wir nochmahls erinnern,) mit Vernunfft und wohlbedacht geſchehe,
und ſolchen Leuten dasjenige, was jedem ſeinen Stand, Handwerck und Pro-
fesſion nach, wann er anders mit Nutzen reiſen will, nothig iſt, zuvor wohl ein
gepreget; von Obrigkeitlicher, vornehmlich aber von der Handwercks-Zunffte
und Jnnungs Seiten, auch ein rechtes Moderamen, wider das hauffige heilloſt
Herumvagiren liederlicher HandwercksBurſche ausgefunden; jedes Ortes
Handwercker auch ſelber mehr als bißhero nicht geſchehen, in Ehren gehalten
abſurde Gebrauche und Mißbrauche dabey abgeſchaffet; in groſſen Stadten,
zu Nutzen der eingebohrnen HandwercksJugend, Mechaniiche νναα

2

eingefuhret; die ſogenannte geſchloſſene Handwercker aus wichtigen Urſa
Ln, nach unſerer in einem eigenen Tractat darzu vorgeſchriebenen Methode

chen conſerviret und vornehmlich dahin geſehen werde, daß die junge Mann
ſchafft nicht allzuhauffig durch die Wanderſchafften aus dem Land gezogen wer
de, als von welcher offtermahls der dritte oder vierdte Theil in der Frembde be
kleben bleibt, und nicht wieder in batriam, ſonderlich wann ers auſſerwerts beſ—
ſer ſindet, zuruckkommt, es ware dann, daß des Policey-Collegü, und der
Handwercks Zunffte Bilantz darthun konte, daß eben ſo viel, und (welches ein
autes Zeichen von des Landes Nahrung in,) faſt noch mehr an frembden Geſellen

ſich bey hieſigen Meiſteru befanden· ννν er auſſer halb kandes auf—[f

wohlunterwieſenen Reiſenden mich HandwercksBurſchen.
der Wanderſchafft geichlet wurven. rna der erſten Claſs unſerer

Kunſtler und Virtuoſi
auf. ihren Reiſen in frembde Lander zu bemercken haben, es ſeynd aber ſelbige

entweder BauMeiſter, oder Bildhauers, Ingenieurs, Mahlers, Mechanici
und Muſici. Von denen erſten, nehmlich denen Architelis oder Bau Mei
ſtern erſtzü reden, ſo werden dieſelbe wieder abgetheilt in Civil. odek Vilitait,
das iſt, KriegsBau Meiſter. Jene gehen mit Civilen, burgerliche und auch
Pracht-Gebauden, dieſe mit BeveſtigungsWercken um, und werden eigent
lich Ingenieurs, ab ingenio genannt, wiewohl dieſes Ehren-Prædicat jenen
ſo wohl als dieſen zukommen kan. Es wird aber von einen der BauKunſt odet
Architeclur nachreiſenden Paſſagier præſumiret, daß er Geometriam und

B die

Folget nun was



S (10) Sdie ZeichenKunſt, ſonderlich aber die kundamenta in der Archĩtectur, und
was man nach ſolchen, Proportion, Symmetrie und Combination heiſſe;
ltem den Gebrauch der BauGrund-und Aufriſſe, die Ordnung der Seulen,
die Kanutniß aller Bau-Materialien; ferner die Mechanicam und unter
ſchiedliche andere Theil der Mathematic, ingleichen Phyſicam, Hiſtoriam,
Poeſin, die Mahlerey-und BildhauerKunſt wohl verſtehe. Wo nun dieſes ſich
findet, ſo betrachte er erſt auf ſeinen Reiſen einer Stadt ihre Public oder Pri-
vat. Gebaude, ob ſolche nach der alten Gothiſchen oder neuen Manier ſevn, er
mache ſofern es der Muhe werth iſt, gleich davon einen Abriß, oder ſurhe ſol
chen von andern zu bekommen, dahero habiles Baumeiſter ſich jederzeit einen
ziemlichen Vorrath von dergleichen Riſſen und Gebauden, item von gantzen
Proipecten ſamuilen, und hierzu ſonderlich derjenigen! Autorum ſich bedienen,
welche wir in unſerer Mechaniſchen Werck-Schul pag. 195. ſeqq ange
wieſen haben. Jn Jtalien, und ſonderlich in Rom betrachtet ein reiſender Ar—
chitedct. ſo wohl der alten als neuen Gebaude, die daſelbſt zufinden ſeyn, ihre
Symmetriam und Bau-Art, er erkundiget ſich nach denen beruhmten der Zeit
noch lebenden BauMeiſtern, ſuchet deroſelben Kundſchafft, um fernere Nach
richt von ihren Architectur-Maximen, denen darzu erforderten Speſen, An
ſchaffung und Qualitat der Materialien, und woherzu diefen oder jenen Gebau
der Fundus genom̃en worden, einzuziehen. Jn Franckreich, Spanieu, Holland
und Engelland bemercket er die ihme aus der Lelture, der davon handlenden. Hi
itorien, allbereits ſchon bekannte renommirte Gebau, an Kirchen, Pallaſten,
Rathsund ZeugHauſern, Thurmen, Thoren und Brucken, nimmt ſolche in
genaue Beſichtigung, ziehet davon unterſchiedlicher Bau-Verſtandiger ihre
Judiecia ein, notiret ſolche fleißig um ſelbige heut oder morgen zu ſeinen Nutzen
anzuwenden. Nicht weniger muſſenihpnne die Waſſer-Gebaude an Brucken,
Schleuſſen, Dammen, Vorſetzungen und Kranichen, die hierzu. wie aurh zu
andern Gebauden gebrauchliche Machinen bekannt, und die durinu excelli-
rende Meiſters, oder deroſelben Inventores, ſamt allen zum BauEtat geho
rigen Officianten, Kunſtlern und Handwerckern aufgeſuchet, Kanntniß mit ih
nen gemacht, und vor das, was noch von ihnen zu lernen iſt, keine Koſten geſpah
ret werdey, wie dieſes alles und noch weit ein mehres aus denen ſchon anderwerts
nach gewieſenen Autoribus, ſonderlich aber aus des beruhmten Herrn Raths
Leupoldads ſeinem neulich herausgegebenen Theatro Machinarum wird zu er
ſehen ſeyn, welches nutzlche Buch ein jeder, der von der Architelfur Proſfes-
ſion machet, ſich billig (wie auch des wehl. Kayſerl. OberBaulInſpedloris,
Merr Johann Bernhard Fiſcher von Erlachen ſein groſſes Architectoniſches,
ſn ↄ3. ſauber geſtochenen KupfferPlatten beſtehendes, und 1) von denen alten
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D ir)Gebauden der?
r5 Perſer und Griechen, 2) der Romiſchen, 3) der In Sttiſchen, Perſianiſchen, Siamiſchen, Chi

neſiſchen und Japaniſchen, 4) deme von dem Autore ſelbſt inventirien, und
5) von einigen alten Egyptiſchen, Griechiſchen, Romiſchen und neuern Vaſen

 ô6C Mak nifhon und Cſenr ſccachſ inor-

Dutuſfii bib ij  vνννr oReſidentzStadten, ſonderlich in ien, Munchen, Dreßden und Berlin, in Hol—
land und Braband c. gar ungemeine koſtbare finden werden, oder ſie ſchaffen
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Nutzen anwenden.Ingenieurs haben gar viel auf Reiſen. zu bemercken, wann ſie ihren

Prædicat ein Genugen thun wollen, ſintemahl nechſt der Matheſin und Zei—
chenKunſtnoch viel andere Wiſſenichafften, als Hiſtoria, bolitica, Phyſica
beyihnen concurriren muſſen, eh ein vollklommener Ingenieur daraus wird.
Nach der gewohnlichſten Manier ſienet erſtlich ein reiſender lngenieur die ihme
vorkommende Veſtungen nach der Bau-Art an, ob ſolche a la Vaubanne,
Blondelie, Pagans, Freytags, Ruſſenſteins, Borgſtorff, Werthmullers,
Scheiters, Coehorns, Dilich, Sturms, Klengels, Goldmanns, Gruhgr

Bi2z PNñechis,
Grindlers, Heers, Mallets, Marolois, Melders, Neubaurs, Sardi, vnand.



S (12) S.knechts, Speckle, Schorts, Suttingers, und anderer beruhmten Kriegs—
Baumeiſter ihre Methode fortificiret; regulaires oder irregulaires mit
Auſſenwercken und Citadellen, trocknen oder naſſen Graben verſehen ſeyn;
ob ſie eine ebene oder bergige, ſandige oder moraſtige Situation an einen
Fluß oder der offenbaren See haben, von allen Seiten, oder nur an etlichen
Orten konnen attaquiret werden: mie ſolleias kaſant

nt unneOcrgwercts, item auch in andern Gebauden antrifft, noch zu rechnen ſeyn, von welchen allen ſich ein Kunſt
und Lehrbegieriger lIngenieur, Modelle, Riſſe Kupffer. Et /h n

n Pfferetiche und Beſchreibungen, jedoch dergeſtalt anſchaffen muß, daß er dabey ſicher gehe, nicht in
Berdacht des Spiqnirens komme, ſich mit guten Paſſen und Recommenda-
tionibus verſehe, die geſammlete Sachen lieber mit der Poſt, oder anderer Ge
legenheit wegſchicke, als bey ſich in dem Coffre herum fuhre. Nicht weniger will
auch das Reden und Raiſonniren in der Frembde wohl in acht genommen
ſeyn, daß man deſſen, ſonderlich an gefahrlichen Orten, wenig thue und deſte,
mehr hore, und hierzu auch frembde Sprachen (zumahl der Mathematiſchen
Bucher halber, die in ſolchen geſchrlebun ſain.  ν

ye et gurcu rutliv in der Zeichnungund Mahler-Kunſt, und in dem, was man bey denen Mahlern einauten Gout
und Studium nennet, wie auch die Kanntniß aller beruhmteſten Meiſter, als
des Albreche Dürers, Lucas Cranach, Holbein Titian, Caravachen, Ru—
bens, Tintörets, Michael Angelo, und anderer mehr; Ferner eine Wiſſen

ſchafft



S (13) Sſchafft in der Hiſtorĩa, Mythologia, in der Geometrĩa, Architetlura Civiñ
Peripecliva &c. haben und mit uch bringen muß, wobey ihm hernach zu ra
then ſtehet, mit vortrefflichen Meiſtern Kanntniß zu machen, auch nachdem ſeine
Condition iſt, bey ein und dem andern eine Zeitlang zu arbeiten, Mahler
Academien zu beſuchen, auch ſtattliche Riſſe, Kupffer-Stucke und Bilder,
item kunſtliche Abguſſe, Modellen und Bucher ſich anzuſchaffen.

echanici haben vornehmlich auf Reiſen (wann ſie auf ſolche Geome-
triam, Zeichnen, und einiger maſſen die Wiſſenſchafft in Holtz und Metall zu
arbeiten mitbringen,) mit Bau Kunſtlern und Ingenieurn, Drechslern und
Tiſchern, auch die ex profeſſo Mechaniſche lnſtrumenten machen, umzuge
hen, die hin und wieder befindliche kunſtliche Machinen, die dem bublico no
thig ſeyn, ihrer Conſtruction nach, genau anzuſehen, und ſo viel als erlaubt iſt,
Zeichnungen oder Abriſſe davon zu nehmen, ſelbſt Modelle davon zu machen,
oder vor Geld an ſich zu handeln. Von denen vornehmſten und gewohnlichſten
NMachinen, wodurch die BewegungsKraffte appliciret werden, denen zu den
Wauer Kunſten gehorigen Prineipiis, irem von Machinen, die bey der
SchiffFahrt, bey der BauKunſt, WaſſerKunſten, Theatris oder Opern
Hauſern, bey Muhlen, Berg-und Uhrwercken vorkommen c. muſſen ſie ſich
ſuchen eine ſo vollkommene Wiſſenſchafft zuweg zu bringen, daß ſie bey ihrer
Zuruckkunfft davon vollige Relation abſtatten, und was ſie anderwerts ge
ſehen, zu Nutzen des Vaterlandes, wo es nothig iſt, und genugſame Requiſita
darzu vorhanden ſeyn, anbringen, auch nach dem Sprichwort inventis facile
aliquid eſt addere, ſolche verbenern, un urue inverirtrenrkonnen. Welches
zum Theil unſern teutſchen  nenern nurxuatrnachern, Zimmerleuten und

akh

Sö 2522 ü741  rree—
und nachihren darzu gelernten Handgriffen; wann aber hierzu noch diejenigeSchloſſern gar gelauffig iſt anr und aus der Experientz,

Studia kommen, durch welche alles, was ſo zu reden Handwerckshafftig gema
chet wird, Mathematieeé und Phyſice, ſeinen wahren Cauſis und Principiis
nach, kan bewieſen werden, ſo iſt ein ſolcher gelenrter Mechanicus ungleich ho
her, als einer, der es nur denen bloſſen Handgriffen und aus langer Praxin weiß,

in Werth zu halten.
Aufſiei heſuchenzur Excolirung ihrer Kunſt hauptſachlich ſolche Stadte

und Lander, in welchen (wie dermahlen in unſern teutſchen Reſidentzen und ei
nigen ReichsStadten, hiernechſt auch in Jtalien und Franckreich,) die Mu-
ſic in Kirchen und Capellen, Opern, Orcheſtern und Oratoriis, in Aſſem-
bléen und Crantzgen, auch bey Privat Liebhabern, und Virtuoſis am meiſten
florret, zu welchem Ende ſie ſich in ſolchen fleißig einfinden, mit beruhmten
CapellMeiſtern und Virtuoſis Bekanntſchant machen, und von ihnen neue

B3 und



S (i4) Ound gute Stucken zu bekommen ſich beſltißigen muſſen. Und ſo thut auch ein
reiſender Virtuoſus wohl, wann er in demjenigen lnſtrument, auf welchen er
ſonderbar zu excelliren gedencket, ſich hin und wieder zwar horen laſt, jedoch
mit einer ſolchen Modeſtie, daß man ſich willig von denen Starckern, die man
darinn antrifft, corrigiren laſſe, ihme guten Unterricht ſich daruber ausbitte,
deßfalls auch keine Koſten Cdie etwan ſolcher Leut Benevolentz zu gewinnen,
aufgewendet werden muſten) ſich dauren laſſe; und ſo wollen auch die Dire-
ctoria, ſo in groſſen Kirchen oder andern Muſiquen gefuhret werden, wohl ob-
ſerviret, die davon in Druck liegende Bucher angeſchafft, auch gelehrte und
honettes Compagnien dergeſtalt frequentiret werden, daß man nechſt der
Mufſie, auch in der Conduite und Converſation, ſich allenthalben, (wie es ei
nen habilen und beliebten Reiſenden wohl anſtandig iſt,) aufzufuhren wiſſe.

Oeconomi oder Haushalter ſeynd anzuſehen, entweder als ſolche, die ih
rer eigenen oder anderer Leute Hausund FeldWirthſchafft vorſtehen, in ſol
cher von Vater zu Sohn, Nachbarn oder Freunden, auch LandesSitt und
Gewohnheit, item langer Praxin her, genugſame Information und Kannt
niß haben, ſich auch uber ihr Glebam, Clima, Diſtrictum, Landes-Gegend,
Geburt-und Erziehungs-Ort nicht weiter hinaus zu begeben, ſondern demſel
ben beſtandig angehefftet zu bleiben gedencken, welche auch von ſonderbahren
Neuedungenr (wann ſelbige auch gleich noch ſo nutzlich waren) nicht viel ho
ren oder wiſſen, ſondern mit dem, was ihnen die Natur an ihren Verſtand
uno Land zugetheilet, vergnugt ſeyn wollen; oder es ſeynd auch ſolche, die
theils eigene Land-oder Ritter-Guter ſchon beſitzen, oder doch kunfftig der
gleichen, wie auch gantze Aemter und Diſtrictus zu adminiſtriren bekommen
mochten, dannenhero als gute Cameraliſten ſich dazu zu habilitiren nothig ha
ben, welches dann zuforderſt, durch alle in die Oeconomiam hineiniauffende
Studia, dergleichen die Phyſica, Hiſteria, Geometria und a:andere Theil der Mathematic, ſondirlich dit dechaenie, nanggen
risprudentz, bolitiea und andere mehr ſeyn; Jeruer dureh Leſungputer, und
von der Haushaltung handlender Bucher, worzu der gelehrte Herr von Kohr
in ſeiner eompendiöſen HaushaltungsBibliothec, item in ſeiner Einleitung
zu der allgemeinen Land-und FeldWirthſchafftsKundgt der Teutſchen ſtatt—
liche Anweiſung giehet; und drittens durch das Reiſen in frembde Lander ae
ſchehen kan, auf welchen Reiſen hernach ein ſolcher Oeconomus, der zumahl
obige Wiſſenſchafften beſitzet, und ſchon einen guten Vorſchmack von der Haus
haltung aus ſeinem Vaterland mit ſich bringet, Acht zu geben und wohl zu no
tiren hat, wie des Landes, in welchen er reiſet, ſein Clima beſchaffen, was er
vor LandFeldBaum und Garten-Fruchte freywillig oder gezwungen,

das



O (15) Sdas iſt, mit groſſer und muhſamer Wartung hauffig oder ſparſam hervor brin
ge, und in wie weit ſolches mit unſerer teutſchen oder Provincial-Land-Art
narmonire oder abgehe; wann die zum FeldAckerund GartenBau, zum
Saen und Erndten benothigte Zeiten einfallen; wie des Landes Grund und
Boden beſchaffen, ob er Steinigt, Sandigt oder Lettig hin und wieder unter
menget, Bergig oder Eben, vielen Ungewittern, Uberſchwemmungen, Erdbe
ben, excesſiver oder temperirter Hitze oder Kalte unterworffen; wie nechſt
dem Vegetobiliſchen Natur-Reich auch das Mineraliſche beſchaffen, ob hin
und wieder auch Bergund Saltzwercke, und inwas vor Beſchaffenheit zu fin
den; ob genugſame Holtzungen, Fiſch-reiche Teiche, Schiffbare Fluſſe und
Seen das Land bereichern; die Vieh-Zucht durchgehends in guten oder mittel—
maßigen Stande ſey, zu deren Verbeſſerung noch viel konte beygetragen wer—
den, was vor Art von Vieh daſelbſt am meiſten falle; wie die Einwohner, und
ſonderlich die Land-und AckersLeut von Humeur und Naturell, an Fleiß oder
Traaheit, fahigen oder groben Verſtand, gelehrigen oder hartnackigen Sinn,
Maßigkeit oder Wolluſt, Nachdencken oder Sorgloſigkeit beſchaffen, was vor
gewohnliche Vermuthungen, der Witterungen halber, durch alle 12. Monaten
des Jahrs bey ihnen in Schwange gehe, ob ſie vielen Mißwachs unterworffen,
oder mehrentheils fruchtbare Zeiten haben, ob neue eingefuhrte Plantagen
wohl fortkommen, und man ſolche durch Fleiß, Muhe, Kunſt und Gedult ein
zuführen ſorgfaltig oder nachlaßig ſey, und was etwan dergleichen Phyſicalia
mehr ſeyn mochten, welche unſer curioſer reiſender Oeconomus vorhero alle
wohl erkundigen, und ſelhige ich zu ſeiner Nachrieht noriren muß; Hierauf ge
het er auf die Oetonomioa ſelbn dn chnet nach ſolchenin demrerembden

—d—
kLand, worinn er ſich beſindet; wus ver arniten beh dem Feld und Ackerbau
vorkommen, wie und wann die Landund BauersLeute pflugen und ſaen,
was ſie vor inſtrumenta Ruſtica dabey haben, wann jede Sorten von Ge
treyd und HulſenFruchten geſaet, geſchnitten und wieder eingefuhret, ausgedro
ſchen und hernach verwahret, und von dem Ungezieffer conſerviret werde, wie
hierzu die Scheunen, Kornund HeuBoden beſchaffen, was man in Lieffland
Stauungen,Hoflagen, Rygen und Jauen neñe, wie in dem Land, wo er ſich be
findet, die Dorner, MeherHofe undLandGuter an ſich uberhaupt, und dann die
BaurenHauſer und Scheunen gebauet, eingetheilet und unterhalten werden;
wie man die Viehzucht an Pferden, Eſeln, Ochſen, Kuhen, Schaafen, Ziegen,
Schweinen, Hunern, Ganſen, Enten, Tauben, Faſanen und Pfauen, Jndia
niſchen und Turckiſchen Hunern und Enten, Bienen und Seiden-Wurmern
beſorge; aus welcher Sorte die Einwohner ihren meiſten Nutzen ziehen, wyrin

nen ſie deßfalls von andern Landern dilleriren; Wie die Jagten und Fiſchereven
veſchaf



S (i6) éSbeſchaffen, was vor RaubThiere und Wildpret, auch ſonderbahre Fiſche das
Land vor andern in Uberfluß habe: ob man Thier-Barenund SauGarten,
Caninichen-Gehage, WoiffsGruben, Marderrallen, Vogel-Heerde
und Lachs-Fange, Holtz-Floß-Graben, genugſame Windund Waſſer-Muh
len, Weinund Hopff-Garten, Brauund MaltzHauſer antreffe, (und wie
ſonderlich dieſe letztern compendiös, um Holtz zu erſpahren, gebauet ſeyn;) wie
die LandLeute den WeinBau tractiren, ihr Bier brauen, und wie mancherley
Art beydes ihre Weine als Biere ſeyn, ob, und wie ſie Meth und Eßig machen,
Brandtewein brennen, die Bienen warten, ihr Brodt backen, Fleiſch, Kohl
und andere ErdCruchte, die zur Haushaltung nothig ſeyn, durch Saltz oder
Rauch, item in Sand, Eßig, oder durch die Lufft conlerviren, mit den Fiachs
Bau umgehen, und wasutwan ſonſt noch ſolcher OQeconomicorum mehr ſeyn
mochten. Denen hernach immediate, als Politica nachfolgen, wie das Land
reaieret und eingetheilet werde, was LandSchrifftoder Cantzleyund Amt
Saſſen ſeyn; ov die Unterthanen leibeigen oder freye, reich oder armſelig, oder
von beyden untermenget ſeyn; wie die Juſtitz adminiſtriret werde; wie hoch
und mancherley die Steuern und Gaben ſeyn; ob von des Landes NaturGa
ben viel auſſerhalb Landes verkaufft, und damit ein nutzlihhes Commercium
(nehmlich mit Getreyd, Weinen, Wolle, Holtz, Saltz und andern Mineralien
getrieben werde, oder ob nur deſſen ſo viel ey, daß ſich die Einwohner eben ſelbii
damit verſorgen und hinbringen konnen; woher dieſes letztere kemmt, obes dor
Natur oder Menſchen zuzuichreiben; wie die angrantzende Lander beſchaffen,
ob einer dem andern Eintrag thue, und worinnen ſolches beſtehe; ob frembden
Leuten LandGuter zu kaunen erlaubt ſey, oder nicht, ob ſelbige in Preiß ſteigen
oder fallen, was die Urſach davon ſey, wie der CammerEtat, Ratione des
Landes Oeconomie beichaffen, wie es bey Verpachtungen hergehe, was man
Auund Anger-Recht, Baudeling-oder Bauerbungs VBodennigde
Bauer-MietheGartenGau Gewanb HauvtSehtfling“ cend
und ZehendRecht, (von welchen allen ausfuhrli Sohottelius in ſeinen
Tradtat von unterſchiedlichen Rechten in Teutſchland zu erſehen) nenne; was
durch Bather, Kothſaſſen, haußling, Meyrers, Ackermaun Vollſpanner,
Laß Manner, Gartner, hüfner, Handgrohner, Coſſaten, oder ſo noch
Adſceriptitii, Originarii, Cenſiti und Coloni der Orten gebrauchlich waren,
durch dieſelbe, item durch die Laß-Erb und ZinßSchilling, Dingpflichtige
Hubas und Manſos- Erb-und Fall-Kohrund ZuGuter verſtanden wer
de; wie das Land in der Ausmeſſung ſtehe, ob die Dorffer weit von einander
liegen, gute Policey in ſolchen Landern herrſche, fruchtbare Baume und nutzli,
che Plantagen zu ſetzen denen Bauren anbefohlen ſey, wer die Aufſicht daruber

und



o (iyund uber des geſammten LandsHauswirthſchafft habe; wie es mit Kirchen und
Schulen, ſonderlich mit der Education und lnformation der BauerJugend
beſchaffen; ob auch der Land-und Bauers-Mann durch Verzogerung der Ju-
ſtitz und koſtbare Proceſſus, Sportein und Straffen durch eigennutzige vn
und andere Leute, die uber ihn zu gebieten haben, ausgeſogen, arm gemach;/

J

und an ſeiner Arbeit gehindert werde; ob man richtige Fluhrund Saal-Bu
cher finde, dergleichen Herr von Seckendorff in ſeines Furſten-Saal Addi-
tionibus angiebet; ob und wie viel Handwercker auf denen Dorffern gedul
det werden; wie mancherley die Jurisdictiones und Gerichtbarkeiten ſeyn; ob
zu gewiſſen Zeiten unpartheyiſche Land-Viſicationes gehalten, und jederman
alsdann mit ſeiner Beſchwerde gehoret werde, was wegen des MuhlenZwangs
vorgehe;: ob cheerund GeleitsStraſſen durchgehen, was die Land-Leute
und Dorffer denen Burgern und Stadten an Nahrungs-und Erwerb-Mit—
teln voraus laſſen muſſen; ob ſolche Landſchafften auch Colonien ſeyn, die vor
alten Zeiten dahin gefuhret worden, und ob ſo ſolche nicht genugſam beſetzet und
bebauet, nicht noch neue dahin von andern Orten her konten transferiret wer
den, und was etwan der in die Politicam hinein lauffende Remarquen mehr

ſeyn mochten.
Wir wollen aber bey dieſer Inſtruktion eines reiſenden Oeconomi auch

Da arn t νÑν‘ç‘££ν$  1[nen Fuß breit nach wranckteich, Ztalien vder  Qanana ſetzen weil fa viel tau
ſend vortreffliche Garten und rarteuoriſche n in Teutſchland zu

bene eſſe ein junger Lehr begierig auch die Jtalianiſche,
finden, daß man jener wohl daben vr n indeſſen kuonte doch propter

und in ſolchen erſtlich die Romiſche, ingleichen die Aldobrandiniſchen und
Borgheliſchen in Freſcati, den Eſtenſiſchen in Trivoli, den Farneſiſchen in
Caprarola und andere mehr, in Florentz aber den GroßHertzoglichen Gar
ten beſehen. Jn Franckreich wurde ſich ihme mit Verwunderung weiſen das
Weltberuhmte Verſailles, Marly und St. Clound; in Holland der Garten zu
Loo und unzehliche andere mehr, welche ſonderlich mit raren Oſt-Jndianiſchen
Gewachſen beſetzet ſehn. Allein was halte ich mich hiebey lange auf, da mein
nachſt herauskoinmendes cw

en von denen beruhmteſten teutſchen undauslandiſchen Garten eineeft DuWeſchrelbung geben wird. Dieſes ſey

nur unſern reiſendem Gartner noch mitgegeben, daß er vor allen die Zeichen
Kunſt u Geometriam ziemlicher maſſen verſtehen muſſe. So er auch der Ter-
minorum jin der Botanic wegen, und um deſto leichter zur Jtalianiſchen und

C Fran



S (18) SFrantzoſiſchen Sprache zu kommen, etwas in der Lateiniſchen gethan, Philo-

ſophiam und Phy ſicam ſich gleichfalls durch Leſung guter Bucher bekannt ge
macht; ſo wird er auf ſeiner Reiſe deſto beſſer fortkommen, vermittelſt eines
Aorgeſchmacks auch von der BauKunſt, Mechanic und bPerſpectiv, ſich in
das Anlegen der arterren, Terraſſen, Alléen, Treillagen, Lauben, Elpa-
liers, JrrGarten, Garten-Sale, Eremitagen, Grotten, Waſſer-Kunſte,
Orangerien, Theatrorum und Trianons, und wie die heutige Luſt Ab
wechſelungsOerter in groſſen Garten mehr heiſſen, um ſo viel leichter finden
konnen. Was er ſonſt noch bey der Gartnerey uberhaupt auf ſeinen Reiſen von
Wartung rarer Blumen, Banme und Gewachſe, von allerhand Garten—
Fruchten, Pfropffen und Oculiren der Baume zu bemercken habe, ſolches muß
ihm ohnedem aus ſeinen Lehrund GeſellenJahren bekannt ſeyn, daß es keines
weiteru Erinnerns mehr bedarff.

Ein Kauffmann reiſet mit Nutzen in frembde Lander, wann er mit vol
len Beutel und guter Recommendation verſehen, die Sprache deſſelbigen
Landes ſchon mit ſich bringet, in Zeichnen und Geometria, wie auch in Me-
chanicis und Geographicis etwas gethan, frembde Muntz-Sorten, Wech
ſel-und andre Rechnungen ſamt dem Buchhalten wohl verſtehet, und in Ma-
nufactur- Sachen, ſonderlich die zu ſeinen »copo dienen, nicht unerfahren iſt.
Er machet ſodaunn vornehmlich Kundſchafft mit vornehmen Kauffleuten deſſel
bigen Orts, um ſich ihrer kunfftig in ver mit ihnen fuhrenden Correſperndanh
nutzlich zu bedienen. Die ihme noch unbekannte Waaren, lernet er ihrer Natur,
Qualitat, Urſprung, Ein-und Verkauffs-Art, Zeit und Preiß nach wohl ken
nen. Er unterſuchet ferner worinnen des Landes oder der Stadt groſte Hand
lung beſtehe, wo ſie ihre auslandiſche Waaren, und durch was Gelegenheit ſie
ſelbige her bekomme, und ſolche wieder hin verſilbern und verſenden, was vor
Manufacturen daſelbſt am hauffigſten und gangbarſten ſeyn, was vor laſtru-
menta oder Werckzeuge darzu gehoren, (welche hernach heimlich oder offent
lich abzuzeichnen, ihme die ZeichenKunſt und Geometrie dienen muß. We
gen der bey der Kauffmannſchafft und WaarenHandiung in KauffHauſern,
SeeHaven, Kranichen und Schiff-Bauereyen, nothigen Machinen, ziehet er
gleichfalls Kanntniß ein, und erkundiget ſich hierauf ferner um deſſelbigen Lan
des oder Stadt Geſetze, wie es in Kauff und Verkauff, in Schuld und Wech
ſeln, in Concurs und Falliments, in. Societat, Credit und ſtreitigen Han
delsSachen gehalten werde; ob die Kauffleute ihr eigen Forum, Handelse
Gericht oder Commercien-Collegium haben, oder vor den Magiſtratu Lo-
ci und der ordentlichen Obrigkeit daſelbſt ſtehen muſſen; wie lange die Proceſs
wahren; durch wie viellnſtantien ſelbige biß zum EndUrtheil durch gehen muſſen;
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N (u9) O
ob die Kauffmannſchgfft und Kauffleute ſelbiges Orts brivilegia haben, wer
ſolche ertheilet, ob ſie noch in ftiſcher Obſervantz und Gebrauch ſeyn, wie ſie
mit Auslandern ſtehen, ob ſie auch bey ſolchen Civilegia und Privilegia, Zoll
und andere Freyheiten genieſſen, und ihnen reciproceè wiederfahren laſſen;
wie das ZollWeſen im Lande oder der Stadt beſchaffen, ob es ſcharff oder ge
lind, was vor Muntzen oder Muntz-Sorten gangbar, wie die Wechſel von dar
aus auf andere Oerter und WechſelPlatze curliren; ob man a droiture, das
iſt geradaus, oder vermittelſt anderer Wechſel-Platze nahe oder ferne Wech
ſel ſchlieſſen konne; ob und wie viel ordentlich beſtellte Wechſel-Geld-und
WaarenMackler ſeyn; was die Courretagie Senſeria, oder ihr Mackler—
Lohn ſey; ob ein beſchriebenes Wechſel-und Kauffmanns-Recht vorhanden;
eine ordentliche Banco di Giro, oder Ab-und Zuſchreib-Banco angerichtet,
wie das Geld in ſolcher beſchaffen ſey, und wie es in derſelben mit dem ab-und
zuſchreiben gehalten werde; ob man auch Lehn-Banquen, Montes Pietatis
und Leyha Hauſer habe, welches die vornehmſten Kauffleute ſelbiger Orten,
und mit welchen am ſicherſten zu handeln ſeye; ob ſie bona fide, ehrlich und
aufrithtig unter ſich ſelbſt mit einander und auch mit Frembden umgehen; ob
Schreib-und Rechen-Schulen, ingleichen die Seripturen auf der Kauffleute
ihren Schreib-Stuben oder Comprorren wohl beſtellt, was der Kauffleute ih
re Bucher vor Beweiſungs-Krafft vor Gericht haben; ob das Jtalianiſche
Buchhalten beliebet werdewie des Landes oder der Stadt Maaß und Gewicht
beſchaffen, wie es eigentlich eingetheilet werde, und ſich gegen auslandiſches
verhalte; ob man gedruckte Zoll-Rollen und Tarifs, auch worhentliche Preiß
Couranten habe; ob in ſolchen DOrt; und  wie writ dit vr nwntnvon Einhei

miſchen und Burgern anterſchieden; h zuweilen uuch gute und heilſame Ver
ordnungen in Favenr der Kauffmannſchafft gemachet und publiciret, oder ſol
ches ſorgloß negligiret werde, wer dieſelbe zu machen und zu puhliciren Macht
habe; ob die Kauffmannſchafft und Kauffleute deſſelbigen Orts in Ehren gehal
ten werden, ob man ſie zu Raths-und andern Ehren-Aemtern ziehe; ob der
Landes-Herr und deſſen Miniltri, oder der Stadt-Magiſtrat ſich der Handlung
oder Einwohner Beſtes zu befordern angelegen ſeyn laſſe, oder vielmehr dieſelbe
gedruekt und beſchweret, mit hohen Zoll, Licent oder andern lmpoſten bele
get werde; ob ſolche Handlung in vorigen oder jetzigen Zeiten beſſer geweſen,
ob ſie geſtiegen oder gefallen; was die Urſach deſſen ſey, und worinne die Fata,
welche die Handlung oder der Handels-Platz Quæſtionis von Zeit zu Zeit
ausgeſtanden, annoch beſtehen oder ſich geandert haben; ob eine ordentliche
Borſe und tagliche BorſenVerſammlung, auch wo und zu welcher Zeit, und
in was vor Frequentz dieſelbe ſey; ob wohlgebaute und wohlverſehene Kauff
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S (2o) uiund WaagHauſer, ſichere SeeHaven, gute Rheiden, erfahrne SchiffLeute,
genugſame Schiffe, tuchtige Aſſecuratores, geſchickte Schiff-Bauer und be—
qveme Gelegenheit zum Schiff-Bauen zu finden, wo ſie die Materialien uud
andere Requiſita darzu hernehmen, ob offentliche Marinen-Schulen angeleat,
oder wie ſonſt die Steuer-Mannsund See FahrtKunſt erlernet werden kon
ne; Ob die Einwohner ihrer Schiffe Fahrt halber Anſtoß von hauffigen Win
den und Sturmen, gefahrlichen See-Oertern, von See-Raubern, Corlaren,
boſen Nachbarn und andern Incommogdirtaten haben, ob der Haven gut, ge
raum und wohl verwahrt, oder gefahrlich und beſchwerlich wegen der Ein—
fahrt, item voller Sand und Schlamm ſeh, was man vor Winde zum Ein
und Ausfahren haben muſſe, ob ordentliche Nacht-und Wacht-Feuer, Baa—
cken und Tonnen, in der Einfahrt aber Rifften und Sand-Bancke anzutreffen;
vb die Stadt oder das kand Orlogs und Convoyen-Schiffe, ingleichen ein
beſchriebenes SeeRecht und ordentliche Admiralitat habe, wie ſolche beſetzet
ſey, wie hoch die Aſſecurantzen und Frachten von einer Zeit zur andermiſen,
wohin der Einwohner und Kauffleut groſter See-Handel gehe, wohin ſich am
meiſten ihr LandHandel erſtrecke, was vor Gelegenheit zur Abfuhr der Kauff
mannsGuter ſey; ob es zu Wagen, oder auf Maulthieren und SaumRoſſen,
oder auf Binnenlandiſchen Schiffen, auf Fluſſen und Ririeren geſchehe; wie
die Kauffieute der Orten leben, ob es prachtig oder ſparſam ſey, wie ſie ſich in
Kleibern, Gebauden, und in Geſelliſchafften, item in ihren Hauehnkungen
aufffuhren, was ſie vor Luſtbarkeiten und Ergotzungen haben, ob der Handels
Platz an ſich ſelbſt in guten Credit undRenommee bey Auslandern ſtehe, was
zu deſſen HandlungsAuffnahm noch ferner gereichen konte, und wie dasjenige,
was bißhero Schaden gebracht, wieder zu redreſſiren ſtunde; wie die Landſchafft
und das Territorium um die Stadt herum beſchaffen, was ſelbiges vor ſon
derliche Plantagien zum voraus habe, woher es die tdhe Materialia zu ihren
Manufacturen bekomme, ob ſolche in dem Land ſelbſt zu finden, oder von Aus
landern und woher ſolche muſſen geholet werden; ob die. HandwercksLeute ſelbſt

„in Stand ſeyn ſich zu verlegen, oder von Verlegern dependiren muſſen; wie
Wogſſſer und Lunt zu ihren Manufacturen beſchaffen ſey, ob ſelbige in Repu-

tation und redlichen Preiß erhalten, oder auch von Handwerckern und Kauff
leuten weggeſchleudert und dadurch geringſchatzig gemachet werden, ob in
Zuuffte und Jnnungen die Handwercker eingeſchloſſen, oder jedem freyh zu ar
veiten ſtehe, was er verlanget und beſtreiten kan; wie hoch das BurgerRecht
zu ſtehen komme; vb die Onera Perſonalia leidlich ſeyn, alſo daß Handwer
cker und Kauffleut nicht dadurch an ihrer Arbeit und Handthierung gehindert
werden; vor allen ob eines ſolchen Landes oder Stadt ihre Exportanda die

Impor-



S (21) SGImportanda ujbertreffen; ob das Geld unter Vornehmen und Geringen rou-
lure und nicht gar zu ſeltzam ſey; was vor rohe und allbereits verarbeitete aus
landiſche Waaren am beſten in der Stadt abganglich, folglich mit Nutzen da
hin zu fuhren, und inſonderheit mit ſeinem des reiſenden Kauffmanus Vater
land und dem alſo beſuchten und genau examinirten Handels-NPlatz vor ein
nutztiiches Commercium zu établiren ware, und was etwan ſonſt vor mer
canriliſche Betrachtungen mehr vorkommen mochten, die aus fleißiger Leſung
unſerer davon handlender Schrifften auszuzeichnen, und hernach auf Reiſen
nutzlich anzuwenden ſeyn.

Soloaten oder von Krieg und Degen-Profeſſion-machende Paſſa-
giers, wann ſelbige mit genugſamer vorhero in ihrem Vaterland eingeſammleter
Cognition der Geometrie, Kriegs-Bau-Kunſt, und Artiglerie, ſonderlich
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S (22) Ser mit Geld und Allianzen verſehen, was er vor Feind und Freunde, vor gute
oder gefahrliche Nachbarn habe, wie die Veſtungen unterhalten werden, ob
man ſolche wohl verproviantire, taglich reparire, neue Wercke anlege, oder
das gebaute in ſich ſelbſt verfallen und ruiniren laſſe. Da auch etwan eia ſol
cher Militariſcher Paſſagier denck-und betrachtens-wurdige Lander durchrei
ſet, wo etwan nahmhaffte Bataillen, blutige Belagerungen, groſſe Lagers und

Campementer vorgegangen; ſo nimmt er deren Lituation, die etwan noch vor
handene Radera und Brechen, die wieder zugeworffene Approchen, gefuhr
te Contre und Circumvallations. Linien, die Oerter wo der Sturm oder An
griff geſchehen, und dergleichen Norabilia mehr, wohl in acht. Er macht hier-
uber ſeine Speculationes, zeichuet auch wohl einige ſehenswürdige Objecta
und Paſſagen in ſeiner SchreibTafel auf, wie dann ein jeder reiſender baſſa-
gier dergleichen billig allenthalben bey ſich haben ſolte; Er muß auch curios
ſeyn, von denen Einwohnern des Orts, ſonderlich von alten betagten und wahr
hafftigen Leuten weitere lnformation und Nachricht einzuziehen wiewohkauch
in dergleichen Fallen die Præcaution zu gebrauchen, daß man bedencke, in wel
chem Land oder Stadt man ſey, ob man nicht durch allzugroſſe;Nachforſchung
nach eines Potentaten und Furſten ſeiner KriegsVerfafſung, deroſelben Star
cke eder Schwache, Aunzeichnung der Negimenter, Abriß der Veſtungen und
Paſſe, und was dergleichen liſitaria mehr ſeyn mochten zur lnquiſition kon
te gezogen, vor einen Spion angeſehen, und folglich in Ungluck gebrucht wurden.
Truge es ſich auch zu, daß er auf ſeiner Reiß einer Belagerung beyzuwohnen die
Gelegenheiten hatte, ſo konte er dabey bemercken, wie das Lager geſchlagen, die
Quartier der Regimenter, ſo wohl zu Pferd als zu Fuß, item der Artillerie
in ſolchen eingetheilet, wie die Contre und Circumvallations Linien gezo
gen, die Feld-und andere Wachten beſtellet, die Tranchéen eroffnet, Appro-
chen und Batterien, ingleichen die Beranſtaltung zum Sturm gemachttz auch
bey mit Accord ubergangenen Veſtungen und Stadten die Sapitullation ein
gerichtet werde; was bey dem Einzug der lberwinder und Auszug der belagert
geweſenen vor Ordnung obſerviret worden. Wobey er eimordentliches Diarium
zu halten, mit denen vornehmſten Befehlshabern ſich bekannt zu machen, auch
bey vorgehenden Baraillen, die, in denenſelben gemachte Schlacht-Ordnungen,
und andere Vorfalle und Particularia mehr,zu beobachten hat.

Ein reiſender vornehmer burgerlicher oder auch adelicher Paſſagier iſt
entweder anzuſehen, als einer, der in ſeiner Jugend wenig gute Information ge
habt, in der Theologie und bietat ſchlecht gegrundet, auch etwan allzuzeitig
und ohne genugſame Præcaution in die Welt hinein geraffet, und mit derſel
ben dergeſtalt verkehret worden, daß alle deroſelben Laſter und Untugenden
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 alpera multaPertulit, adverſus Rerum immerſabilis undis.

Sirenum Voces Circes pocula noſti,
Quæ, ſi cum ſociis ſtultus cupidusque bibiſſet,
Sub Domina meretrice fuiſſet turpis exgors,
Vixiſſet, canis immundus, vel amica luto Sus.

Wann er nun ſolchergeſtalt mit allen Requilitis die zur we
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S (2a4) Swerden, wohl verſehen, ſo giebt er auf ſolcher vornehmlich Acht, auf der ihme

vorkommenden Stadte ipre Gebaude; zweytens auf der in ſolchen Stadten
ſich befindenden Einwohner ihre Lebens-Art, Sitten und Gebrauch in Spei—
ſen, Kleidungen und Haushaltungen, in ihren Hochzeiten, Tauff-und Leichen
Geprangen; Er betrachtetferner bey groſſen Kepubliquen ihr Quantum
Quale, und zwar nach jenen, was ſolchevor Territoria und Grantzen haben,
was vor geiſt und weltliche Gebau dainnen verhanden, was die Stadt ſelbſt
vor Unterthanen, LehnsLeute und FrohnDienſte beſitze. Die Burgerſchafft
deſſelben Orts ex aminiret er,zu was vor Tugenden odervaſtern dieſelbe geneigt
ſeh. Er ſiehet ferner an, den Stadt-Rath, ob ſolcher aus adelichen Patriciis,
item aus Gelehrten oder nur bloſſen Bugern, Kauffund Handwercks-Leu
ten, oder auch aus allen dieſen vermiſcht und zuſammen geſetzet, beſtehe; wie
ſolcher beſtellet oder erwehlet werde; wie es mit der Republic ihrem Militair-
Etsat beſchaffen ſey, wie ſie ſich und ihr Land immer in guten Frieden, Ruhe
und Sicherheit erhalte; was ſelbige vor Exportanda und Impartandia habe;
worinn ihr Reichthum, und in welchen Natur-Gaben ihr groſter Uberflun,
auch der Einwohner meiſte Nahruna und Handlung beſtehe; wie die Zolle und
Mauthen eingerichtet, diekandſchafftsvderkeepubliquen. Caſſa und Cammerey
mit Geld verſehen ſey; was die unterthanen und Einwohner vor lwpoſten
haben. Wegen des Stadt Maßiſtrsts unternichet er ihre Autoritat, Anſehen
und Vermogen, was die Stadt vor Bundnine und Vertrage mit andern Re-

oder Municipal Stadt ſey, worinn ihre Rario Status, Intereſſe und vornehm
publiquen und Stadten aufgerichtet, ob ne eine Reichs-oder Creyßfreye

ſte Arcana politica beſtehen. Der Gerichtsund Schoppen-Stuhle halber
hat er zu bedencken, was vor Landes-Statuta und Proceſs Ordnungen da—
ielbſt gebrauchlich, ob die Unterthanen uber ſchlechte Juſtitz klagen, ob ſie. von
Richtern und Advoraten ausgeſogen werden. Er beſiehet ferner die an ier
befindliche Kunſt-Muntz und Raritaten-Cammern ſamt denen
quen, da er dann allenthalben als ein gelehrter, hofticher und modeſter Paſſa-
gier einen freyen Zutritt hat. Aus deuen tibliorhequen macht er ſich inſon
derheit die beſten Autores bekannt, als welches einiger maſſen vor ein Stuck
derGelehrſamkeit zu achten iſt. Seine tugendhaffte und von allen Bauren-Stoltz
weit entfernte Conduite fuhret ihn auch in vornehme Compagnien, erbauliche
Converlſationes und vergonnte Ergotzlichkeiten, in ſchone Garten koſtdare Pa-
latia, und in curioſer eute Cabinets, aus welchen er ſonderlich die Wunder
der Natur und Kunſt Ernen, und manches rares Stuck zur Verehrung davon

tragen kan, welches ihme alsdann kun ftighin bey ſeiner Zuhauskunmt derglei
chen Kunſtund MuntzCabinet auch anzulegen ſehr zutraglich ſeyn wird.

Ferner



vo (er) eFerner betrachtet er in Durchreiſen gantzer Provintzlen, deroſelben naturliche vĩ

tuation, ihre Grantzen und Nachbarn, wie auch die Beſchaffenheit des Landes
ſelbſten, ob es bergigt oder eben, ſandig, ſteinig, moraſtig oder geſchlacht von
Boden ſey, was vor Fruchte am meiſten darinnen wachſen, wie die Lufft und
das Clima beſchaffen, was vor Winde am hentigſten darinnen wehen, ob ſich:
offt Kranckhelten erregen, was vor Fluſſe, Berge, Walder, warme Bader,
und andere NaturGaben darinnen anzutreffen, wie die Jagten beſchaffen,
wer das Recht darzu habe, wie es mit denen Fiſchereyen, der Art des Acker
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Perſon ſo viel Bergnugen thun muß, ais er dagegen vor ſich davon zu profiti-des, Dignitaten und brofeſſiorien Lebemren, denen er allen mit ſeiner

ren gedencket, welches dann auf gar differente Weiſe geſchehen kan. Dann
bey groſſen Koniglichen Chur/ und Furſtlichen Hofen fuhret ſich ein adelicher
Paſſagier und eine reiſende StandesPerſon auf, ſo wie es ſein Beutel und die
Qualitat ſeiner Perſon, ſowohl der Geburt als dem Verſtand nach,) die Con-
ſtitution ieines Leibes, die Rerommendation, die ihme mitgegeben worden,
oder die er nch ſeloſt erworben hat, der Zuſtand des Hofs, den er beſucht, oder
auch ſeine eigene Gelegenheit, die Zeit und der Ort, die Ordrte, ſo er deßfalls
von Haus hat, und gewiſſe andere Umſtande und Betrachtungen mehr leiden
und zugeben wollen. Wir wollen dieſe Membra kurtzlich nach einander anato-
miren, da dann, was das erſte, nehmlich den Beutel betrifft, leichtlich niemand
wird in Abrede ſeyn daß, wann ſolcher wohlgeſpickt, ſelbiger ſtatt eines Palle
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G (26) ttpir tout oder Schluſſels ſeh, der pen verriegelte Thur und Thor eroffnen kon
ne, da es hingegen in Contrario heiſſet:

Ilpſe licet Muſis venias comitatus Homere,.
Si nihil attuleris, ibis Homere foras.

Wann demnach ein reiſender Cavalier bey Hof ſich Standesgemaß auffuh
ren, und Geld mit Vernunfft und guter Manier zu rechter, nicht aber zur Unzeit
depenſiren kan; ſo iſt es unſtreitig, daß er ſich dadurch manchen ſchonen und
favorablen Acceſs erwerbe: wann aber eine ſolche Depenſe ohne Schwa
chung ſeines Patrimonii, nehmlich, daß er vor eine kurtze Vergnuguna und Eh
re, ein baares Capital nach dem andern aufnehmen, oder ein ſchone berti-

kauffen wolte, (wie ihrer viel zu ihrer groſſen Reu und Schaden gethan haben,)
nennStuck ſeiner zu Haus habenden liegenden Grunde nach demmeern ver

nicht geſchehen konte; ſo muß man ſich hierinnen in ſeinem Unſtern (wann an
ders das Entfernen von dergleichen Depencen ein ſolcher zu nennen iſt,) ſchi
cken, und ſeine hohe oder adeliche StandesPerſon, unter Verſchweigung der
rechten Qualitat, in eine angenommene geringere, und nicht ſo viel Ausgaben
erforderende verandern; oder ſo man ja bekanut ſeyn will und muß, durch eine
hofliche und zur Hochachtung und Eſtime reitzende Conduite ſich dergeſtalt
zu inſinuiren und aufzufuhren wiſſen, daß man darum nicht weniger, ja viel
mehr hoher, als manches mit Gold und Silber uber und uber chamerirtes Sub-
joctum geprieſen und hervorgezogen werde: ſintemahl die Tugend, Gelehr
ſam und Geſchicklichkeit dieſe Eigenſchafft an ſich hat, daß, wer nur ein Ken
ner und Liebhaber, ob gleich kein Praclicus noch Beſitzer von derſelben iſt, ihr
doch, wann ſie auch in einem ſchlechten Kleid aufgezogen kame, vor der ge
ſchminckten und prachtig einher tretenden Untugend und lgnorantz den Vor
zug wiederfahren laſſen wird, wie ſolches, wann es nothig ware, mit vielen
Exemplis konte bewieſen werden. Eben hieraus erortert ſich hernach auch das
andere Membrum des frey oder verſchloſſen habenden Zutritis, zu groſſer Het
ren ihren HofLagern: wann nehmlich dets Paſſagiers ſeiner Perwn Zuſtand
nicht darnach beſchaffen, daß er eine ſolche Frequeuitirung des Hofs (zumahl
wann ſolcher eine StaatsKriegsTugend/-und bolitic. Schul iſt,) præ-
tendiren konne, favoriſirt ihm hingegen nechſt der Qualitat der Geburt; auch
diejenige, welche einem Edelmann ſeine eigene Meriten geben konnen; ſo iſt ih
me in dieſem Paſſfu doppelt gerathen, und gehet alsdann mancher Adelicher
reiſender mit groſſen Vergnugen, Gnadenund EhrenBezeugungen uberſchut
tet von einem ſolchen Hor wieder weg, erlanget auch nicht ſelten dadurch Emo-
lumenta realia, welche ihme ſeine aufgewandte ReißKoſten reichlich bezahlen
konnen. Er lernet dabey in einer ſolchen Hofund StaatsSchul in Praxi.
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O (25) Swas ihme nur aus Buchern und auf Univerſitaten Hiſtorice und Theore-
tice iſt kund gemacht worden. Bey ſolcher Gelegenheit hat er auch Anlaß ſich
von des Hofes, und des Herrn deſſelben ieinem Reich oder Landern, deroielben
RegierungsForm, den geiſt- und weltlichen, Militair· und HausStand,
von des Landes Geſetzen, deſſen Commercien, Einkunfften und Ausgaben,
Alliantzen und lntereſſe, und was einem Politico mehr zu wiſſen nothig iſt,
zu erkundigen, um künfftig ſolcher eingezogenen Nachrichten bey anderer Ge
legenheit ſich zu Nutz zu machen. Daß auch einem reiſenden Cavalier die Recom-
mendationes vornehmerLeute vielmahls ſehr zutraglich ſeyn, ſolches iſt gewiß.
GSie eroffnen ſo viel geſchwinder den Acceſs bey Hofſ oder bey einer deſſen vor
nehmſten Miniſtris, dannenhero es faſt zu einen nothwendigen Requiſito bey
allen Reiſenden werden will, dergleichen Recommendation  Schreiben bey
ſich zu haben, damit man in der Frembde ſo viel eher Zutritt und Bekanntſchafft

“*l

er Eunrulier und auch Burgerlicher Reiſen

ſonſt auf der vorgeſetten Reiſe noch zu perlultriren gehabt hatte, unbeuchot
bleiben muß.
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S (e2s)Die unſerm Teutſchen qualilicirten Paſſagier vorkommende Hohe-undRitterSchulen belangend, ſeynd ſelbe gleichfalls als eine nothwendig einzu

iammlende Frucht ſeiner Reiſe nicht borbeyzugehen. Dann ob man gleich auf
Teutſchen Vniverlitaten und einheimiſchen RitterAcademien das ſeine in
Exercitiis und Studiis zur Genuge mochte gethan haben; ſo findet ſich doch
vor ein Lehr begieriges Gemuth noch immer was neues zu lernen, der da
bey erworbenen Kundſchafft von gelehrten Leuten, das Beſichtigen ſo mancher
Bibliorheqven, alten Monumenten und Antiquitaten-Zimmern, item,
der dabey vorfallenden Rationum und Judiciorum uber bißher noch uneror
tert gebliebene StreitFragen, und philoſophiſche Materien, zu geſchweigen.
Auf ſolchen Aacademien oder Ritter-Schulen, ſiehet man etwan auch noch
in ein und andern Exercitio einigen Vortheil oder Manier, welche in Teutſch
land gar nicht oder auch beſſer gewieſen wird, da dann beydes gegen einander
gehalten, das annehmlichſte darunter ſo viel eher an Tag leget. Da auch et
wan bey ſolchen Gelegenheiten, ein teutſcher Cavalier, ſeine in dergleichen
Studiis und Exercitiis in Teutſchland erworbene Fahigkeit vor denen Augen
frembder Meiſter und Scholarn ſehen zu laſſen, veranlaſſet werden ſolte, (wel
ches aber, daß es mit Modeſtie, und u keiner alouſie Erweckung geſchehe,
wohl præcautioniret ſeyn will;) ſo ſtarcket er dadurch zur Ehre ſeines Vater
landes und ſeiner Nation, dit ohne dem in denen Hertzen aller Auslander
gegen die Teuiſche  ſchon langſt angeglimmte Veneretion, ob jente uh gleich
deſſen nicht offentlich mercken laſſen. Andem wir aber allhier ven Arade-.
mien reden, io ſind einem vornehmen Teutſchen gelehrten Paſſagier, er ſeh

geich Adelichen oder Burgers-Stand, die in Jtalien ſehr bekannte und groſ
jen Nutzen bringende gelehrte academien, welche unter diverſen Nahmen
bekannt worden, gleichfalls zu recommendiren: als Degli Ardenti zu Nea-
polis, Degli Cruſcanti zu Florentz/ Degli lIntronati zu Siena, Deali Son-
nachioſi zu Bononien, Degli Transformati zu Meyland, Degn Rico-
vruti pu Padua und Degni Ineulti zu Turin, und noch viel andere mehr.
Dieſe Academigꝑ ſind wochentlich auf einem beſtimmten Tag, und an einem
gewiſſen Ort anmetzte Zuſammenkunffte gelehrter Leute, unter welchen ei
nem jeden arey itehet, was er etwan in proſa oder ligata oratione verfer
tiget, abzüleſen, und der andern ihr Urtpeil daruber zu vernehmen, wer.aber
nichts abzuleſen hat, der horet bloß zu, und iſt ſich hierben zu verwundern,
daß nicht leicht eine Stadt in Jtalien iſt, welche nicht dergleichen Acade mien
eine oder mehr haben ſolte. Man konte ſie einiger maſſen mit unſern Teutſehen,
Frantzoſiſchen und Engliſchen Academien und Societaten der Wiſſenſchaff
ten vergleichen, auſſer daß dieſe von groſſerer Autoritat, weit ordentlicher

Ein



O (cas) dEinrichtung, groſſerer Ausbreitung, und mehrern Nutzen als die Jtalianiſcht
ſeyn, welche ſich mehrentheils nur auf eine und andere Curioſa und ſcharff
ſinnige Einfalle in gebundener oder ungebundener Rede erſtrecken, im ubrigen
aber von keiner groſſen Wurckung zur Gelehrſamkeit, oder nutzlichen Viel—
wiſſenheit ſeyn, wie ſie dann auch nur unter etzlichen reywilligen Perſonen
beſtehen, die ſichs indeſſen doch vor eine groſſe Ehre ha ten, gelehrte Teutſcht

vornehme Paſſagiers in ihrer Geſellſchafft u ſehen.
Ein in frembden Landern reiſender Meologus hatte nechſt denen vorr

nehmſten, ſo wohl alten als neuen Kirch--Gebauden, Kloſtern und Schulen,
denen vielerhand Hoſpitalern, und andern ad pios uſus erbauten und ge
widmeten Stifftungen, auch die mannigfaltigen Arten des unter denen Chri
ſten in Schwang gehenden, und theils von GOTT gebotenen, theils denen
Menſchen ſelbſt ertichteten und erwehlten Gottesdienſtes, zu betrachten; Jn
ſonderheit aber, wie etwan an dem einen Ort nur eine Religion allein, mit
Ausſchlieſſung aller andern, geduldet, an einen andern hingegen auch andere
Neben-und von der dominirenden Religion diſſentirende Secten mit tole-
riret werden; Jngleichen wie man an einigen Orten Adiaphora oder Mittel
Dinge bloß beybehalte, an einem andern Ort aber ſelbige als gar nothig und
unumganglich zum Gottesdienſt gehorige urgire, an den dritten aber ſolche
gar ausgebannet und abgeſchaffet habe. Es werden ihme ferner vorkommen

alte, durch Concilia, Synodos und Colloquia, der daſelvſt verſammlet ge
weſenen Geiſtlichkeit, beruhmte Oerter und Monumenta, und von denen Re-
formations- und Perſecutions· iten hur zerſtorte Tempel, Kloſter und
Bethauſer. Jn einer Rirche wird er n: Canteki, Sraeloſercken,e

Denckwurdigkeiten etwas beſonders zu ekſehen haben; die Prediger Metho
TauffSteinen, Begrabriſſen und Eprtap a.. in er audern an andern

den, welche differenter Religions-wenoſſen unter ſich haben, werden ihme
auf Reiſen am beſten bekannt werden. Er wird ferner in der Romiſchen Kir
che die mannigfaltige Geiſtliche und Monchs Orden, vornehmlich aber in Rom
den Pabſt mit ſeinen Cardinalen, vielen vornehmen Prælaten, an Biſchoffen
und Abten, und an den Pabſtlichen Hof ſelbſt, einen ſolchen Staat antreffen,
welcher mit keiner Feder genug zu beſchreiben iſt. Jhme wird ſonderlich dat
hieſelbit unter denen Cardinalen obſervirte Ceremoniale, als etwas Bewun
dernswurdiges vorkommen. Ein Jubel-Jahr, item ein Conclave oder
Pabſts-Wahl anzuſehen, iſt ebenfalls ein groſſes Motivum, warum viel Ause
lander ſich zu ſolcher Zeit nach Rom verfugen. Wie es mit ſolcher Wahl zue
gehe, ſolches iſt hin und wieder in denen ReiſeBeſchreibungen, und auch au
dern Scribenten, vornemlich denen, die von Jtalien geſchriebeln, zu erſchen.

Dz Alſo



ES (3z0) 9Alſo wird ihme auch das JubelJahr, welches Pabſt Bonifacius der VIII.
A. C. 1300. alle hundert Jahr zu halten, eingefuhret, Pabſt Clemens der
Vil. aber ſolches hernach auf 50. und endlich Sixtus IV. gar auf 25. Jahr
verleget, eine groſſe Menge Volcks, welche alsdenn Wallfahrten halber nach
Rom gehet, ſamt unterſchiedlichen ſehens-wurdigen Solennitaten mehr (wel
che alle ausfuhrlich in unſerer neulich edirten Nachricht von denen Romi

Jſchen Jubilæis beſchrieben ſeyn, vor Augen ſtellen. Noch eine andere ſolen-
ne Ceremonie, welche die Reiſende in Rom bemercken konnen, iſt die Ca-
noniſation eines. Heiligen; ingleichen daß der Pabſt am grunen Donner
itag auf den Balcon der S. Peters Kirche getragen wird, woſelbſt er dem
Volck den Segen giebet, eine brennende groſſe ſchwartze Wachs-Kertze in
der Hand haltend, wobey zugleich ein Cardinal eine lange ExRcommunica-
tions oder BannFormul wider alle vermeynte Ketzer ableſen muß, welche,
wie ſie in teutſcher Sprache lautet, bey Gelegenheit des verwicheuen
Jubilæi, von einer gelehrten Feder unter den Titul: Acdtus Excommunica-
tiõnis Eceleſiæ Romanæ, iehr wohl uberſetzet iſt. So bald ſolche Ablefung
geſchehen, ſo wirfft der Pabſt die brennende Kertze, die er biß dahin in der
rechten Hand gehabt, unter das Volck, und ertheilet nach den Fluch auch
denen Anweſenden durch das Creus ſeinen Segen.

Eine andere vor dem OſterFeſt in Rom ſehenswurdige Solennitat
ia auch das Weyhen nnd Austheilen der Agnorum Dei, von welcher ihret.
Krafft folgende Lateiniſche Reime in der Romiſchen Kirchen gewohnlich ſeyn:

Baiſamus, Cera munda, cum Chrismatis unda
Conficiunt agnum, quod munus do Tibi magnum,
Fonte velut natum, per myſtiéa ſanctiſicatum
Fulgura deſurſum depellit, omne malignum
Peccatum frangit, ut Chriſti ſanguis angit
Prægnans ſervatur, a Væ partus liberatur,
Dona parat dignis, virtutem deſtruit ignis
Portatus munde, de flacdlibus eripit undæ.

Was auch ſonſt ein reiſender Theologus in Franckreich, Engeland und Hol
land der Religion halber zu obſerviren, vor Weltberuhmte Bibliotheqven
zu beſehen, und wie er vor allen mit gelehrten Leuten ſich vornehmlich be
kannt zu machen habe, ſolches will dieſes Orts zu erzehlen, der Raum nicht
leiden, weiter auszufuhren. Wir fugen nur demjenigen, was bißhero von Kir
chenund ReligionsSachen geſaget worden, dieſes noch bey, daß nichts ſo
ſehr das gemeine Volck und auch vornehme Lente, als die Religion, regie—
ren konne, es mag ſolche gleich die wahre oder eine irrige ſeyn. Jhre Krafft
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S (31) Oiſt ſtarcker als alle Waſfen, und der bloſſe Vorwand davon, iſt mehrmahls
genug, eine Republic zu erhalten und zu ſturtzen, Krieg zu erregen, und Auff
ruhren und Verwirrungen zu ſtifften, wie ſolches Machiavellus lib. 1. de
Republica c. 13. ingleichen der bolitiſche Tractat Le Conſeiller d' Etat
aenannt, gar wohl angemercket, welcher letztere ſich davon alſo vernehmen
Jaſt: Lo Religion eſt le Ciment qui lie, le vif Argent, qui raſ-
ſemble tous les Membres de l' Etat en une parfaite union, au con-
traire il n'y a rien, qui desuniſſe tant un peuple, que la diverſité
d opinions, ou usage de diverſes Ceremonies au fait de la Religion.
Alle Freund-und VerwandſchafftsBande zerreiſſen, wenn es auf die Reli-
gion ankommt, (wie man ſolches aus der Pariſer Blut--Hochzeit geſehen,)
dannenhero kluge Regenten billig dahin ſehen ſolten, daß dieſem Unheil bey
Zeiten vorgebauet, und ein deßfalls in der Aſche glimmendes Funcklein je eher
je lieber gedampffet werden moge.Ein Teutſcher Juriſte, welcher in Teutſchland ſeinen Curſum Ju-
ris abſolviret, und dabey geſehen, was in denen hochſten ReichsTribuna-
,Kan, nehmlich dem Kayſerlichen Cammer-Gericht, und dem Reichs Hof—
Rath, als welche beyde concurrentem jurisdictionem haben, ingleichen
in andern Teutſchen Dicaſteriis, Stadt-und Land-Gerichten, Schoppen
Stuhlen und dergleichen, vorgehet; mochte noch in ſo weit frembde Lander be
ſuchen, damit er in ſolchen zu jeiner Rechts-Gelehrheit, auch noch Pruden-
tiam Politicam, welche einer Ratheund Regiments-Perſon kunfftig dienen
kan, mit begreiffen, vornemlich aber dabey ſchen S was es mit aus
landiſchen GerictsStuhlen

FRoto, denen Frantzoſiſhen Parlame  etheu GerichtsHofen,
Daniſchen hochnen Gericht c. vor eine vewandnif habe; wie die Proceſs-J 71

Formen daſelbſt eingerichtet, was vor ðtatuta und Lenes Provinciales,
dder Locales, im Schwange gehen; ob man ſich auch in gewiſſen Fallen

der Kayſerlichen Rechten bediene, und ſolche gultig ſeyn laſſe; worinn iolcher
frembder Lander ihre Geſetze, Ordnungen und Statuta von dem Jure Ci-
vili Romano abgehen, und differiren; wie in Seeund Commercien-in
Eheoder Matrimonial· und KirchenSachen, wie auch in LehnFallen gehan
delt werde. Weil auch inſonderheit heutiges Tages zu einer Gewohnheit wor
den, daß man ſuriſten zu vornehmer Leute Kindern ihren Hof-Meiſtern erweh
let, als iſt um ſo viel beſſer, wann ein ſolcher Hof-Meiſter frembde Lander ſchon
vorher geſehen, und deroſelben Sitten und Gebranche, auch was vor einen jun
gen vornehmenkaſfsgier darinnen zu bemercken ſer, voraus aber frembder Spra
chen ſich bekannt gemachet hat: Qui enim proficiſcitur in partes exteras
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vG (32)
nrlusquam in lingua Gentis, quam adit, aliquos fecerit progreſſus,
ad ludum Grammaticum vadit, non ad peregrinandum, ſaget gar wohl
Baco de Verulamio in Sermon ſfid p. ↄ3. Nicht weniger muſſen ihme auch
andere Studia elegantiora nicht frembde ſeyn, wovon aber hernach ein mehrers
in der Perſon eines reiſenden Politici ſoll vorgeſtellet, indeſſen aber allen, die
mit Nutzen reiſen wollen, deß, um die gelehrte Welt ſeiner hochſchatzbaren
Schrifften  wegen ſehr beruhmten Konigl. Pohlniſch-und ChurSachſiſchen
Commiſſions. Rath und vornehmen RechtsCTonfulentens, Herrn Johann
qheinrich Rothers, vernunfftig und erfahrner academiſcher Wegweiſer zur
Exrlangung wahrer Weißheit und Klugheit, wie auch grundlicher RechtsGe
lehrtheit recommendiret werden, als welches preißwurdige Buch, ein Com
pendium, ja eine Quint- Eſſentz aller derjenigen Bucher iſt, die jemahls von
grundlicher Anweiſung zur ſoliden Erudition eines jungen Menſchen ans Licht
gekommen, wie es dann auch um ſo viel recommenodebler iſt, als es gar be
quem ſtatt eines beſtandigen Vade mecum in einem Reiß-Coffre kan mit
gefuhret werden.

Ein in frembde Lander auſſerhalb Teutſchland reiſender teutſcher Medi-
cus, gder vielmehr Medicina Studieſus. hat gleichfalls ſolches Reiſen nicht dar-
um nothig, als wann Teutſchland nicht ſo viel beruhmte Medicos, oder Me-
dicinæ Profeſſores; als andere kander hatte, von welchen alles, was in Studio
Aedcſieo zu tiſſen nothig iſt, zu erlernen ſeyn konte; ſondern weil Fathologia
und Therapeutiea, oder die Lehre unterſchiedlicher Kranckheiten und Zufalle zu
erkennen und zu curiren, in dem einen Land anders als in dem andern beſchaf
fen iſt, indem immer eine Nation vor der andern deßfalls ihre gewiſſe Speci-
fica. Handgriffe, Principia und Arcana hat, ein Land auch vor den andern
mit dieſer oder jener Kranckheit menr als ein anders behafftet iſt. Uberdem ſo
bringet ja auch ein Land mehr heilfame Krauter, Wurtzeln und Fruchte als
das andere hervor, daß alſo auch in Botanicis taglich was neues zu lernen iſt,
welches alles ein unumſtoßlicher Beweiß, wurum ein Medicinæ Chirur-
ziæ deudioſus das Reiſen in frembde Lander, nach Arméen und FeldkLagern,
item in die vornehmſte Hoſpitaler, Invaliden, Siechund Lazareth-Hauſer,
auch beruhmten anatomie· Cammern, zur Unterſuchung derjenigen Natur
Gaben und Seltenheiten, welche die Natur daſelbſt aus ihren dreyen Reichen
hervor bringt, unternehmen muß.

Er unterſuchet aber vornehmlich auf ſolchen ſeinen Reiſen, nechſt der Bo-
tanic, oder was die frembden Krauter daſelbſt vor Krafft, Eigenſchafft und
Wurckungen haben; auch Diætericam, oder ſolcher Lander ihre Speiß-Arten,
und welchergeſtalt Indoles Temperamenti Salubritas Alimentorum,

Tem-



S (33) BTemperantia Homĩnum, Delettus Ciborum, bey ihnen beſchaffen ſey;
ob Medicina Empiriea, (deren Uhrheber Acron Agrigentinus geweſen, wel
cher alle Rariones hindangeſetzt, und ſich bloß auf Experimenta verlaſſen,)
oder Doematica ſeu Rationalis, da man ſich auf gewiſſe Rationes und ve—
ſte Grunde und Prineipia verlaſſen muß, (welcher Dogmatiſchen Medicin
Anfanger die Rhodii und Chidii, inſonderheit aber Podalir, Soſtratus, Dar-
danus, Heraclides und Hippocrates ſollen geweſen ſeyn,) daſelbſt prævali-
re, welches Getranck das gewohnlichſte, wie das Clima und die Lufft ſelbiger
Orten beſchaffen ſey; ob die Medici hoch in Ehren gehalten werden, wie man
ſie ſalarire, ob ſie ein gewiſſes Collegium und ordentliche Facultat haben,
wie ſolche beſchaffen, und mit was vor Staturis dieſelbe verſehen ſeyn, in welchen
Stand die Apothecken ſich beſinden; ob es erfahrne Chirurgos gebe, ob auch
Quackſalber und Empirici zugelaſſen werden, und ſonderlich unter den ge
meinen Volck groſſen Zugang haben. Er beſiehet dabey die vornehmſten Hor-
tos Medicos, Laboratoria Chymica, beruhmteſten anatomie-Cammern,
und beſuchet in ſolchen die Lectiones, Settiones, und Collegia; gehet dabey
nicht die Naturalienund Kunſt-Cammern, voraus aber keinen in der Artze
ney Kunſt beruhmten Doctorem Profeſſorem Medicinæ und Practicum
vorbey. Jn denen Neapolitaniſchen, Romiſchen, Meylandiſchen, Pariſiſchen,
Londiniſchen und Amſterdamiſchen Hoſpitalern und Lazareten wird eralle Ta
ge ſo viel zu ſehen finden, als ſeiner LehrBegierde zu ſattigen genug ſeyn kan.
Jn Beſuchen auslandiſcher Bibliothequen und BuchLaden wird er auch ſtati

liche Autores, die uber ejle Den ue
Voraus aber den 1718 wnen Fractat,
des Herrn de Tourhe w Relition drun JJ nE un 3Levant, fait par ordre du Roy.contenne ł hiſtoire ancienne moder-
ne de pluſieurs lsles de  Archipel. de Conſtantinopel, des Cotes de
la Mer noire, de  Armenie &c. finden, und in ſolchen dieſes beruhmten
Mannes ſeine nach der Levante und andere Lander, auf des verſtorbenen Ko
nigs in Franckreichs Befehl und Unkoſten gethane Reiſen, um frembde Krauter
und Pflantzen aufzuſuchen, wie auch den Nutzen und die Nothwendigkeit des
Studii Botanici zu erſehen haben.

Ein Philoſopbus hat zur Autoriſirung ſeiner Reiſe nach frembden Lan
dern das Exempel des weien blatonis und anderer beruhinten Manner vor
ſich, welche ſich, wie anderwerts ſchon gemeldt, keine Muhe, Unkoſten, noch Ge
fahrlichkeit verdrie Zen laſſen, aus ihrem Vaterland in abgelegene weite Lan—
der zu reiſen, um daſelbſt Weißheit, Sprachen und Wiſſenſchafften zu erler
nen. Ob nun auch wohl hierzu, ſowohl in Philoſophia, Theoretice als Pran
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M (34)Klica, und denen zu jener gehorigen Diſciplinen, als der Metaphyſica, Phyſica,
Pnevmatica und Matheſi, zu dieſer aber der Ethica. Politica und Gecono-
mica, ingleichen auch zu denen zur lnſtrumental. Philoſophia gehoörigen, als
der Grammatica, Rhetorica, Poeſi und Logica genugſamer Unterricht in
Teutſchland und auf deſſen hohen und andern Schulen kan geſchopffet wer
den; ſo iſt man doch, was deßfalls auch anderwerts gelehret wird, nicht unbillig

zu wiſſen begierig, ſonderlich, was dieſes oder jenes Land in Phyſicis, ratione
Oryctologiæ oder der Mineralien-Beſchreibung, Phytologiæ oder Beſchrei—
bung der ErdGewachſe, Hierotica oder Beſchreibung der Thiere, (welche
hernach wieder in lohtologiam, oder der Fiſche-Beſchreibung, Ornitholo-
giam, oder der VogelBeſchreibung, Thernologiam, oder die Beſchreibung
derer auf dem Erdboden befindlichen Thiere eingetheilet wird,) ferner auch in
der Anenropologia, oder Menſchen-Beſchreibung, in Pſychologia oder ver
nunfftigen Seelen-Beſchreibung, deroſelben Exiſtentz, Weſen, Attributis
und Effeclibu«, in Statu conjuncto ſeparato vor Meynungen und Lehren
fuhre, und was auch etwan ſonſt noch hin und wieder in Aſtronomicis, Arith-
meticis. Geographicis und Chronologicis, in Arte Architettonica, Mu-
ſica und Stathmica, (der Gewicht und Maßen halber,) ingleichen der Optie
und andern Mechaniſchen Kunſten mehr, zu ſehen und zu bemercken ſey.

in Curieſurzeiget durch ſolches Prœdicat, welches er ſich ſeiner Incli-nation und Humeur nach zueignet, ſchon ſelbſt die Urſach ſeiner ReißBe

gierde an, und warum ihn und ſein Sehund Lehrbegieriges Gemuth Teutich
land mit allen ſeinen Schatzen und Seltenheiten nicht allein faſſen konne, wn
dern bey ihme das Plus ultra prædominire. Es laſſen ſich aber ſolche Curioſi
nicht unfuglich in zwey Claſſes eintheilen, und zwar gehoren unter die erſte nur
diejenige, welche ſich vergnugen mit dem, was ihr Seh begieriges Auge an
Raritaten und Seltenheiten erfullen kan: als da ſeynd prachtige Schloſſer und
Reſidentzien, ſo vieler frembden Nationen Kleider, Euen, und Lebens-Arten,
mancherley ſeltzame und frembde Thiere, beruhmte SeeHuaven und Veſtun
gen, denchwurdige Ruinen und Antiquitaten, ſo mancherley ReißArten und
Herbergen, Prachtige Kofhaltungen, koſtbare Kirchen, Thurmen, Brucken
und Hauſer, merckwurdige Wege, LandStraſſen und Waſſercahrten, ſeltza
me Erd und FelſenGruffte, Grotten und Hohlen, ungeheure Waſſer-Falle,
beruhmte Fluſſe, Brunnen, Qvellen und andere Waſſer, Feuerſpeyende, hohe
und merckwurdige Berge, und ſo vielerhand reichhaltige Bergwercke, ſamt der
Art dieſelben zu bauen, und zu befahren, nutzliche und edle Ewachſe, wohlver
ſehene Kunſt- und RaritatenCammern, Bibliotheauen und Muntz-Cabi-
neten, und was etwan dergleichen Curioſitaten mehr ſeyn mochten, von wel

chen



S (35 Schen es heiſſet: Non ubivis occurrunt, ſie kommen nicht allenthalben vor, ſon
dern es will hin und wieder in der Welt darnach gereiſet ſeyn, ehe man derglei
chen zu ſehen bekommen kan; welche aber doch viel ſolche baſſagiers und Welt
Guckers nicht anders als eine Kuh ein neues Thor anſehen, und anders nichts
davon briutgen, als daß ſie in ihren Reiß-Journal oder Schreib-Taffel den
Datum und Tag anzeigen, wann ſie daſelbſt geweſen ſeyn, und was ſich etwan
hier und dar, bey Gelegenheit ſolcher Beſichtigung, mochte zugetragen haben.

Hingegen machet ſich ein curioſer blinius, der nicht allein ſein Auge durch
Anſehung ſolcher Seltenheiten, ſondern auch ſein Gemuth zu vergnugen, die

Wunder der Natur zu admiriren, und ſeinen Verſtand in fernerer und ge
nauerer Unterſüchung derſelben zu excoliren ſuchet, einen ſchon groſſern Nu—
tzen und tiefferes Einſehen davon, wann er bey Erblickung prachtiger Schloſ
ſer und Reſidentzen wohl betrachtet, deren Struktur und Situation, den Bau
Herrn und dermahligen Beſitzer derſelben; bey frembder Nationen Bleider
und LebensArten, ihre Bequemoder Unbeqpemlichkeit, ferner ſolcher Vol
cker Humeur, Naturell und Leibes-Conſtitution, und das was bey ihrer Le

gen, und aus ihren nunnnhen
menden Splendeur, nach den
docet. ltem, die an ſolchen Rinnen etwum noch befindliche, und in die alte
Hiſtoriam hinein fuhrende Inſeriptiones, &c. bey ſo mancherley ReißAr
ten und Herbergen, die daran zu findende Bequem oder. Unbequemlichkeiten;
Bey prachtigenhofcHaltungen zugleich den gantzen HofEtat von Herrn und
Dienern, deſſen Einrichtung, gute oder ſchlechte Ordnung, die dabey zu deſide-
rirende Verbeſſerung, ingleichen, was als etwas lobliches daran, auch ander
werts einzufuhren ſeyn mochte; bey koſtbaren Kirchen, Thurmen, Vru
cken und hbauſern, (welche, wie auch die gantze Stadt und deren Situation
recht zu uberſehen, er ſich die Muhe nicht verdrieſſen laſt, auf die hochſte Thur
me zu ſteigen) ihre magnifique antique oder moderne. bequeme oder unbe
queme Structur, Situation. und dergleichen; bey merckwurdigen Wegen,
LandStraſſen und WaſſerJabhrten, dergleicheruum Rom herum Wia
Appia, Ætinilia, Valeria, Aurelia, Flaminia &c. waren, derſelben Suiffter
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w (z6) Sund Uhrhebers, die Bequemlichkeit, welche dadurch denen Einwohnern und
Frembden wiederfahret, die auf dero Anrichtung und tagliche Unterhaltung
gewandte Unkoſten; bey ſeltzamen Erdund geiſen. Grufften, Grotten oder
Hohlen, ob die Natur oder Kunſt, auch wie und auf was vor Anleitung, wann
und durch wem dieſelbige lormiret, was innerhalb demſelben zu beſahen, davon
erzehlet, geruhmet oder geklaget wird; bey ungeheuren Waſſergallen ihre
Hohe und Breite, umliegende Gegend, weitern Fortlauff, und endlichen Ge

brauch; bey berühmten FHluſſen, Quellen und Waſſern, deroſelben Ur—
ſprung, Lange und Lauff, die Lander welche ſolche durchftuſſen und benetzen,
den Nutzen, welchen ſie der SchiffFahrt bringen, ihre vielfaltige Ergieſſungen,
Ebbe und Fluth zeigten, reichen oder ſchlechten Vorrath an Fiſchen, ec. beh
Feuerſpeyenden hohen und merckwurdigen Bergen, die Situation derſelben,
die vermuthete Urſachen ihres Feuer-Auswerffens, und des dadurch verurſach
ten Schadens, die etwan in ſelbiger Gegend zugleich befindliche warme Bader,
Schweffel-Quellen, Geſundheits-Brunnen und dergleichen; bep denen
Bergwercken, deroſelben Erfinder, die Arten ſolche zu bauen, ihre ſonderbahre,

groſſe, kunſtliche und ſehens-wurdige, ſowohl ober-als unterirrdiſche MNachinen
und Kunſte, die Mannigfaltigkeit der darinn zu gewinnenden Ertzte, ihre Berg
Beamten, BergRechtenCiewercke, Zubuſſen und Ausbeuten; ben denen
ſrembden Pflantzan und Ceaurſanzdie Vannigfaltigkelt darſelben, ihre Ge
ſtalt, Krafft, Wurckungen und »ugenden; bey Bunſt und Koieaten
Cammern, die in denenſelben befindliche Naturalia und Artificialia, antique
Medeillen, und die den Gottesdienſt der Heyden, und auch der alten Chriſten
betreffende Gerathe, alte Waffen, lnſeriptiones und Gemahlde, die Rarita
ten von allerhand ausgeſtopfften, ausgetrockneten, oder in gewiſſen Liquoribus
aufbehaltenen Thieren und Inſecten; fernor was in Vegetabilibus, an raren
Pflantzen, Wurtzeln, Gewachſen und Fruchten gezeiget wird. Aus dem Re-
gzno univerſali laſt er ſich weiſen und erklaren die vielerhand Ertze und Kieſſe,
als Gold und Silber, Kupffer, Marcafitiſchen Schweſel, und Vitriol- Kieſſe,
Cobalt, Glantz, Bernde, Mißpuckel, Antimonium, und wie ſich ſonderlich
das Gold in weiſſen. Quertzen, blauen Schieffer-Steinen, durchlocherichten
brausen QuertzDruſen, ja in EiſenStein ſelber; das Silber aber in Quer
tzen, Druſen, Letten, und Steinmarck ſetze, zuweilen auch unter denen Kieß
Blumen gantz gediegen ſtehe, und was etwan dergleichen Berg-Arten, Ertze
und Kieſſe mehr ſeyn, uber welches alles er ſodann, (nach Erkanntniß, die ihme
quch in BergwercksSachen, als einem vielwiſſenden Curioſo beywohnen
muß,) ſeine Remarques und Obſervationes machet; wie nicht weniger auch
über die in denen Kumnt. Cammern ihme vorkommende rare Muſcheln und

Schne—



w (37) SSchnecken, ingleichen uber die daſelbſt befindliche Muhlerey uund Bildhaue
rey, kunſtliche Uhrwercke, Optiſche Curioſitaten, Aſtronomiſche, Mathema-
tiſche und Phy ſicaliſche lnſtrumenta und Chymiſche Curioſitaten; ferner
was die Antiquitat an Urnis. Hausund Heydniſchen TempelGerath dar
leget, und in Summa uber alles, was einem Curioſo, der mit Nutzen reiſen
will, zu ſtucliren und zu beſichtigen iſt, davon nichts ſeinen Augen entwiſchen
muß: Wobeny er zugleich keine Koſten ſpahren darff von beruhmten und gea
lehrten Antiquariis, Directoribus und Inſpectoribus ſolcher Kunſt-und Ra-
ritatenCammern dasjenige zu erlernen, was ihme etwan noch von genugſamer
Kanntniß darinn abgehen mochte. Bey Bibliathequen und MuntzCabineten
ſiehet er nicht ſowohl auf den darinn enthaltenen groſſen Vorrath, als auf die

Qualitat der vor ſich findenden Bucher, Muntzen und Medaillen, in deren Be
ſichtigung ihme eine beywohnende Cognition der vornehmſten Bucher und
ihrer Autaorum, eine accurate Wiſſenſchafft und Kanntniß, rarer Muntzen
und Medaillen gar ſehr recommendiren, und zugleich die Gunſt desjenigen,
dee ſolche Raritaten zeiget, erwerben kan, daß derſelbe ſich hernach Muhe gie
bet, ihme die rareſten Stucke (die er ſonſt vor profsnes Gemuther und uner
fahrne rohe Beſichtiger, hinter der Hand halt) zu zeigen. FKerrum enim ferro
acuitur, ein Curioſus lebt hierinnen dem andern zu Gefallen, wann anders ein
ſolcher Bibliothecarius. und KunſtCammerer nicht neidiſch oder verdroſſen,
oder wie an vielen Orten au geſchehen pfleget, kein ldiot ſelber iſt, der nicht mehr
als das Aufund Zuſchlieſſon, der unter ſeiner Verwaltung ſtehonden Kunſt
Raritatenund Machinene
het, und etwag nur vor in dieſes oder jenesE k J S üiGtüuck zu benennen ſtoria, Phyſica und

ger ſelber iſt. Schlußlichen ſo bemercken wir auch noch dieſes, daß, welcher
Curioſus nichts in Curioſitaten-und Rsritaten-Cammern, in Bibliothequen
und MuntzCabineten hinein bringet, der werde auch nichts heraus bringen:
welches alſo zu verſtehen, daß wer nicht ſelbſt ion eine Kanntniß und Wiſſen
ſchafft vieler Autorum, Kunſte und Wiſſenſal ſt en hat, daß derſelbe alle Qu-
rioſa, wie oben ſchon gedacht, als tine Kuh ein neues Thor anſehen; ein gelehr
ter und behrbegieriger curioter Paſſagier hingegen allein den darinn ſteckenden
Nutzen davon werde zu genieſſen haben.

Folget noch zum Beſchluß was ein gelehrter Politicus auf ſeinen Reiſen
nach frembden Landern zu beobachten habe. Dieſer, ſo wir ihn anſehen, als ei
nen, der ſeine Studia in vielen cuten, und einen gelehrten Staatsund Welt
Mann gebuhrenden Wiſſenſcha ften, theoreticè ſchon abſolviret, und nun
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S (38) Sprakliee dieſelbe weiter excoliren, veſt ſetzen, und durch das Reiſen in frembde
Lander noch weiter vermehren, ſich aber dadurch dergeſtalt qualificiret machen
will, daß er bey ſeiner KRetour ſeinem Furſten oder Landes-Herrn, ſeiner Repu-

blic und Vaterland, in bolitiſchen und RegierungsStand, in Civil. Aemtern
und Collegiis nutzlich dienen, ſich ſelbſt an dem was er gelernet und geſehen, er
gotzen, und daß ichs mit einem Worte ſage, wer ein politiſcher Polyhiſtor
und galant homme ſeyn will: muß nicht allein alles dasjenige, was in dieſem
Tractat, ſo vielen differenten StandesPerſonen aufihren Reiſen zu bemer
cken, mitgegeben worden, gleichſam in einem Compendio und kurtzen Begriff
ſchon in ſich haben, und ſolches alles wiſſen und verſtehen; ſondern er muß auch
noch ferner in der Frembde von vielen andern zu ſeinen Metier oder Hand
werckgehorigen Dingen genaue Kanntniß einziehen, welches wir insgeſamt
kurtzlich in folgenden Diſcurs vorſtellig machen wollen.

Nachdem ein jeder Staat, Republic, oder gemeines Landund Siadt—
Weſen, in einer Ordnung der Befehlenden und Gehorchenden beſtehen müß,
waun ſelbiges anders beſtandig ſeyn ſoll; ſolche Ordnung aber, nach der Natur,
Sitten und Neigung der Einwohner, und der Unterthanen, weiche beherrſchet
oder regieret werden, in einem Land oder Stadt anders als in dem andern ein
gerichtet iſt, alſo, daß hier einer allein, dort etliche der vornehmſten, ander
werts ihrer viel auch ſelbſt aus der Gemeine regieren, welche dyenerley For
men Seneca folgender Geſtalt beſchreibet: Interdum populus eſt, quem ti-
mere debeamus, interdum ſic ea Civitatis diſciplina eſt; ut plurima per·
Senatum tranſigantur, gratioſi in ea timentur Viri, interdum Singuli,
quibus poteſtas populi, in populum data eſt. Alſs muß. vor allen un
ſer reiſender boliticus zuſehen, ob der Wehroder RegierungsStand in derſel
ben Stadt oder Land, wo er ſich befindet, zu einen von dieſen dreyen Formen
gehore, oder auch von zweyen oder dreyen untermiſchet und zuſammen gefetzet
jeh zʒ welches er leicht erkennen wird, wann er unterſuchet, forſchet und erkundi
get, wem das MajeſtatRecht darinnen zukomme, das iſt: wer Geſetz zu geben
und abzuſchaffen, Krieg zu fuhren, Frieden und Bundniſſe zu ſchlieſſen, uber
die Religion nach Gefallen zutboniren, OberRathe und Magiſtrsten ein
zuſetzen, Zolle und andere Aunagen anzulegen, Muntz zu ſchlagen, die letzte
und hochne Appellationes anzunehmen, denen zum Todtverdammten Miſ
ſethatern das Leben zu ſchencken, und alle Gerichten und Ordnungen in gantzen
Land zu beſtellen Macht habe. Findet ſich nun ein ſolcher der in allen dieſen
Stucken ungebundene Hande hat, ſo heißt er ein abſoluter Monarch oder Sou-
verain; ſo er aber in den geringſten eingeſchrencket und gebunden iſt, ſo geht es
ſchon nach der vermiſchten Republie zu, welches dannenhero wohl zu unter-

ſuchen



S cz39) eſuchen, eine der erſten Angelegenheiten eines reiſenden Politici ſeyn mußf. Jn
Anſehung des Volcks ſelbit ſo regieret wird, betrachtet er, wie ſelbiges ſeinen
Leib, Gemuths-und Glucks-Qualitaten nach beſchaffen ſey; ob es nach der
Wurckung des Climatis, in welchen es lebet, ſtarck oder ſchwach, geſund, oder
vielen Kranckheiten unterworffen, in Sitten und Gebrauchen veranderlich, de
nen Tugenden oder Laſtern mehr ergeben ſey; ob ſeine Glucks-oder Gemuths
Guter, nachdem es mit ſolchen reichlich oder ſparſam begabet, ſelbiges trag,
furchtſam, wolluſtig, hochmuthig, liſtig und verſchlagen mache, (wie dann die
ſe letztere Qualitat denen Einwohnern der Jnſuln, wegen ihres mit denen Aus
landern habenden SeeComimerciti vielfaltig zugeſchrieben, denen tieffer ins
Land hinein wohnenden hergegen eine ſo viel groſſere Einfalt beygeleget wird.)
Er betrachtet ferner der Lander und Repuhbliquen Macht und Vermogen aus
ihren habenden Reichthum, aus der Menge des Volcks, ihrer regulairen
Militz, Schiffs-Flotten, und Kriegs-Erfahrenheit, ingleichen aus ihrer an
gebohrnen Großmuth, veruten tapffern Thaten und habenden Allianzen und

Bundniſſen. Des. KReichihumer erweiſet er aus denen unter und
oberirrdiſchen Lanonechatzen, als Bergwercken und Erd Fruchten, auch
ob dieſelbige genugſam ſeyn, die Einwohner in ſich ſelbſt ohne frembde Zufuhr
zu verſorgen. Weil auch ein wohlbeſpicktes Rrarium, Schatz-oder Rent
Cammer viel zu eines Landes Gluckſeligkeit beytragen kan, ſo erkundiget er ſich
wie ſolches Ærarium beſchaffen, ob es voll oder ledig ſen. Pecunia enim eſt
Indigentiæ Menſura, Inſtrumentum Inſtrumentorum, quam qui nedli-

Emm tgit, negligieur, qui vrodinit Elleboro nJ rium S genennetdenen Romern die Scharwurde, welches niemahla, gis aus haernrer onn getrieben, durffte angegriffen

werden. Die Militz eines Landes ſiehet er an, vb dieſelbe in guter Diſciplin.

vorra vÊ Êan, ob des Volckes naturliche Neigungen eher zum Wanen, als FriedensKun
ſten ſich leneke, ob ein langer Friede ſie nicht eingeſchlaffert und wolluſtig, ein

Ê4 t  c£t£ Agebraucht habe beyde Exceſſus wieder zu redreſſiren, oder dem daraus zu be
ſorgenden Ubel vorzukommen. Wann auch nutzliche Allianzen oder Bundniſ
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ve ad Commercia, ſire etiam adarcendas multarum externarum Gen-

tium



D (ao) Otĩum jundtas in ſe vires, unde etiam à potentifſimis Populis Regibus
fœdera appeti videmus:; ats will guth auf Reiſen, ob ein Land oder Stadt
mit dergleichen Bundniſſen, wwohl. ieiner Commercien, als Sicherheit und
Beſchutzung halber wohl verſehen ſey, Acht gegeben werden. Nicht weniger auch,

wie ein ſolcher Staat oder Stadt mit ſeinen Nachbarn ſtehe, ob das Vernehmen
unter ihnen gut oder ſchlecht ſey, was ſie vor Pacta unter ſich haben, und ob
der eine oder der andere Theil des andern ſein Gluck mit ſcheelen Augen anſehe,
ihme in Handel und Gewerb viel Hinderniſſe einſtreue, oder auch demſelben al
len guten Willen und Beforderung wiederfahren laſſe.

Nechſt dieſer Politiſchen Betrachtung ſeynd auch nicht vorbey zu gehen,
die Fluſſe, SeeHaven, Veſtungen, die Situation und Grantzen eines Landes,
ob ſolche von Natur veſt, mit Bergen und breiten WaſſerStromen, oder gar
mit der See umgeben, oder ob ſie denen Nachbaren und Frembden jedesmahl
nach Belieben offen ſtehen; ob ſich vielmahls Erdbeben, Wolcken-Btuche,
WaſſerSchaden darinnen ereignen; ob das Land zu viel oder wenig Veſtun
gen habe, welche Art zu forriliciren daſelbſt die gewohmnuchſte ſey; wie in dem
Land der Ackerbau, die BiehZucht, der Fiſch-Fang Wbas BauWeſen, die
HoltzNutzungen, Jagten und Bergwercken, ſamt denen Conimercüs und
Manuſacturen beſtellt; ob nehr Expoerandaals bnpartanda zu finden, und
wie viel das Land durch jene jahrlich an baurrn Denn reicher werde. worinnen
ſolche Exportanda und hingegen auch wieder die dportanua beſtehen; ab die
Fluſſe zum Fortſchiffen der Kaufleute Guter bequem, unſchiffbare von der
Obrigkeit ſchiffbar genlacht, die Straſſen rein gehalten, das Muntz-und Poſt
Weſen wohl beſtellt, die Juſtitz prompte und wohl adminiſtrirt, auf heilſa
me Policey geſehen, das alte untaugliche abgeſchaffet, und hingegen was ge
genwartiger ZeitenLauff erfordert, eingefuhret werde.

Wegen der allgemeinen lmvoſten, Contributionen, Acciſen, Zollen
und Mauthen obſerviret ein reiſender Poliricus, ob ſolche dergeſtalt eingerich
et ſeyn, daß ſie das Vermogen der Umerthanen nicht ſchwachen, die Commer-
cia krancken oder gar ruiniren, die Pretia rerum allzuſehr ſteigern, die durch
das Land, und ſonderlich auf deſſen Strohmen ſonſt gehende, und demſelben viel
Nutzenbringende frembde Durchfuhren, wegen der hohen Zolle und Mauthen,
(wie auf den Rhein Strohm geſchiehet,) vertreiben, und ſelbige Schleiff-oder
andere Neben-Wege durch frembde Territoria zu ſuchen zwingen. Nicht
weniger ſoynd auch eines Hofs odor einer kKepublie ihre Einnahme und Aus—
gaben zu erkundigen, woraus jene genommen, und wohin dieſe verwandt wer
den, ob das Ærarium mit Schulden hehafftet, lntereſſen und Subſidien: Gel
der zu zahlen, oder dergleichen einzunehmen habe; ob Capitalia daſelbſt ſicher

v und



S (ai) Mund leicht unter zu bringen, oder wegen der gnten Landsoder StadtCaſlſa
Verfaſſung refuliret, und kaum nach vielen Bitten und Lauffen angenommen
werden, wie hoch alsdann die fallende Interellen ſeyn, ob ferner offentliche
Banquen und Montes pietatis angerichtet, neue Plantagen eingefuhret, wu
ſte Land-Platze angebauet, und die in denen Stadten ſich befindliche mit neuen
Hauſern beſetzet werden, ob es viel koſte das BurgerRecht zu erlangen, worin
nen des Adels und auch der Burger ihre Privilegia beſtehen, wie hoch man die
LandGuter und in denen Stadten die Hauſer nutzen konne; was vor Aono
volia vorhanden welche dem Land oder der Stadt Schaden thun, und ob der
dandes-Herr oder ſeine Cammer ſelbſt damit interesliret ſey, wie die Hand
wercksZunffte eingerichtet, in welcher Art von Manufakturen das Land oder
die Stadt vor andern den Vorzug habe, was man vor Mittel gebrauche un
peuplirte Stadte wieder zu bevolckern, ob der Staat oder das Land bey fremb
den veuten Credit auf baares Geld. habe; ob hin und wieder viel Jahrmarck—
te angeleget, und ob nicht einige derſelben denen Einwohnem mehr Schaden als
Nutzen bringen, indem der Vingerdaruher mit ſeinen Waaren und Manu-
facturen beſitzen bleibet, vie Fremnbden hungegen die beſte baare Proliten aus
dem Lande ziehen; item ob durch ſo vieles Jahrmarckt-Lauffen von einer Stadt
zur andern nicht der Unterthan mußig und arm gemachet werde, und wie (wann
ſolches nach genauer Unterſuchung alſo befunden wurde,) der Numerus ſol—
cher Jahrmarckte konte reſtringiret oder eingezogen werden.

Endlich ſo bemercket er auch wegen des in frembden Landern in Schwang

henden Gottetdieni ah oenenranun erg h ſhgee gesLae

daruber gehalten, e lia geſchutzet werde, ob nur ern e zugelaſſen, oder neben ſo cher
noch andere toleriret werden; wie das Predig-Amt und die gantze Cleriſey
oder das geiſtliche Miniſterium beſchaffen, ob ſie Liebe und Veneration beh
ihren Zuhorern haben, was ihre Beſoldungen ſeyn, wie ſie ſich in Lehr und Le
ben auffuhren, ob ſie unter ſich einig, bruderlich und vertraglich ſeyn, oder in
Zanck und Widerwillen leben, Diſlentientes in Religions-Sachen, Neulin
ge, Schwarmer, Sonderlinge, Zanckund Geldſuchtige unter ſich haben, ob
ihr Numerus zu klein oder zu groß in Anſehen der Zuhorer ihrer Anzahl ſey,
was ſie vor auſſerordentliche Einkuuffte haben; ob luquiſitions. Gerichte,
Conſiſtoria, Sancla Officia und dergleichen zu finden; welchergeitalt die Kir
chenOrdnung eingerichtet, bey wem die hochſte Macht in Kirchen-Sachen oder
Eccleſiaſticis ſtehe. ob der Sabbath heilig gefeyret, oder durch Uppigkeiten
und unheilige Wercke entheiliget werde; wie man im Land das Armuth verſor
ge, ob genugſame Hoſpitaler, Lazarethe, Zucht-und WapſenPraſelyten

ð Inva-



w (a2) afnvalydenGaſtFindel, und SiechenHauſer vorhanden, wie ſie verpfle
get und unterhalten werden; o das Laſter der Simonie in Schwang gehe, wie
es mit dem Jure brincipis cirea ſacra beſchaffen, ob man ſchone KirchenGe
baude finde, ob ſolche auf dem Land nicht zu weit entfernet von einander liegen,
alſo daß der BauersMann des Winters dieſelbe beſchwerlich beſuchen muſſe;
wie die KinderZucht und das SchulWeſen beſchaffen, ob und wie viel hohe
Schulen anzutreffen, ob dieſelbe in Beruff und mit gelehrten und fleißigen
Profeſſoribus beſetzet ſeyn, ob ſie hauffig von Auslandern und auch Lands
Kindern beſuchet werden, welcher Beneficiorum ſich die arme ſtudirende Ju
oend daſelbſt zu erfreuen habe, was auch ſonſt noch mehr vor Stifftungen al
pios uſus in dem Lande zu finden, ob ſolche in guten Stand unterhalten, tag
ucch vermehret oder geſchmalert, neue geſtifftet, oder die alten gar aufgehoben
werden; Ob auch bey vornehmen und gelehrten Privat- Perſonen Aſſem-
bleen gelehrter Leute zu gewiſſen Tagen in der Wochen anzutreffen, in welchen
von allerhand zur Literatur gehorigen Sachen erbaulich diſcurriret, wichti
ge Quæſtiones in Politicis, Juridicis, Hiſtoricis und Philoſophicis venti-
liret, neuheraus gekommene Bucher recenſiret, auch frembde vornehme und
gelehtte Paſſariers freundlich admittiret werden, wie etwan ein dergleichen
ſchon etliche Jahr mit Ruhm beſtandenes Sollegium bey dem Konigl. Pohl
niſchen und ChurSuchſiſchen Camies-Rtath, Herrn Bodo Ludwig Sauln
in Dreßden anzutreffen, als welcher, wie er ſelbſt in allen obbemeldten Studiis
ein groſſer Polyhiſtor iſt, alſo auch alle Frehtag Abend ſein Muſæum und Bi-
bliothec einer gewiſſen Anzahl gelehrter Manner, (und wer ſich etwan ſonſt
noch pro hoſpite mit ihnen einfinden mochte, ſeiner gewohnlichen Leutſeligken
und Generoſite nach eroffnet, ſie dabey mit einem guten Trunck Wein re
zaliret, und nachdem gleichſam unter ſeinen Preſidio) etwan zwey Stunden
iang viel nutzliches geredet und gehandelt worden, ſelbige alsdann wieder
fteundlich ditmittiret: welches hochſt-lobliche und Rei Literatiæ hochſt nutz.
liche Werck, bey wohlgeſinnten Vornehmen und gelehrten Leuten in und auſ
ſerhalb Dreßden, allbereits einen ſolchen Beyfall gerunden, daß auch hoch gra-
duirte und anderwerts in Ehren-Aemtern ſitzende Manner ſich vor ein ſonder
bahres Vergnugen und Ehre gehalten, ein oder zweyen Allembléen dieſes
Collesi in ihrer Durchreiſe allhier beyzuwohnen, und dem Fundatori deſſelben,
(wie Er es dann auch allerdings meritiret,) daruber freundlichſt zu eratuliren.
Und ſo viel auch von denen einem reiſenden bolitico zukonmenden Betrachtun
gen und Unterſuchungen, welche ſich hernach bey Veranlaſſung der darzu ha
benden Gelegenheit, und dem Erfordern der Umſtande weiter extendiren, auch
beſſer judieiren laſſen, als ſolche in einem kurtzen Begriff nicht konnen vorge

ſchrieden werden. Ehe



S la3)Ehe wir aber vollig zum Schluß eilen, ſo finden wirnoch vor rathſam, ſo
wohl denen reiſenden Politicis als andern Curioſis die ſogenannten und faſt in
allen wohlpolicirten Stadten nunmehro ublich-gewordene Adres- oder
NachrichtsCalender u recommendaiiren, um ſich ſolche, ſo bald als ſie in eine
nahmhaffte Reichs-Reſidentz-oder groſſe Handels-Stadt kommen, anzu
ſchaffen. Es geben aber dieſelbige Nachricht von dem darinn befindlichen, ſo
geiſt-als weltlichen Stand, in Kayſerlichen, Koniglichen und Furſtlichen
Reſidentzien, von hoher Potentaten ihrer HofStatt, hohen Raths und an
dern, auch Burgerlichen RathsZunfften und Jnnungs-Collegiis, mit was
vor Perſonen dieſelbe beſetzet ſeyn, wie ſelbige der Ordnung nach auf einan
der folgen, wo die Membra derſelben Dohnen und anzutreffen ſeyn, in wie viel
Departementen ein und ander Collegium abgetheilet, wann Seſſiones und
Ferien, Appellations- Gerichte zum rechtlichen Verſprechen, Oberund Hof—
Gerichte, LandTage, und Lands-Gerichte, auch jahrliche Gerichts-Termi-
ne ſeyn; wie die Pounen daſelbit taglich abgehen und ankommen, und was an
Schens-wurdigen Gebaudenh als Krchen und Polatiis, an Kunſt- und Ra-

benheiten aber ſeint monarit ,,n  —Êh. ADus
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wurdiakeiten Chriſtian Ernſts cul wie er dann auch

1

v

iſt uicht leicht eine conſiderable Stadt in Europa zu finden, welche nicht derjahrlich mit ſolchem ſeinem Ja cn tinviret. Und ſo

Beſien herausgegeben hatte. Unter allen dergleichen eingerichteten Adürest
Calendern aber iſt faſt der ordentlichſte der Berliner, deſſen Jnhalt folgende
daſelbſt befindliche merck- undſehenswurdige Dinge anzeiget: als erſtlich die
RitterAcademie, ferner das Accis Amt, Addreſs Haus, das Thea-
trum Anatomicunj, die Antiquitaten-Cammer, Appellations- Gerichte,
das Archir, die Armen-Hauſer, (Teuiſche und Frantzoſiſche, die Artille.
rie und das ZeugHaus, das BauAmt, die Konigl. Bibnothee, das Cam
mer-Gericht, Geheime und Kriegs-Cantzleyen, Collegium Medicum und
Conſiſtorium, die Domainen-Caſſam, den in Berlin befindlichen geiſllichen
Stand, das General- Poſtund ProviantAmt, das Hof/Gerichi, die

F 2 Hof



E (44)GofStaats Caſſam, die Jagerey, das Jultitz Collegium, den Kriegs
Etat und Caſſam, die Kunſt-Cammer, LehnsArchiv, Magiſtraten der Re-
ſidentzien, die Medaillen-Cammer, das Muhlen-Amt, die Muntze, Natu-
ralienCammer, Rechen-Cammer, Recruten-Caſſam, das Saltz-Amt,
Schiffer-Gericht, die offentliche Stadt-Schulen, Societat der Wiſſen
ſchafften, das Tribunal, die Wirths-Hauſer, das Zoll-Amt ſamt allen zu
ſolchen Collegiis und Aemtern gehorigen Direſtoribus, Rathen und andern
dabey emp'oyrten Perſonen, welche ihren Vorund Zunahmen, auch den
Ort ihrer Wohnung nach ſpeciliciret werden.

Der Prager Calender weiſet einen curioſen Paſſagier zufoörderſt den
geiſtlichen Stand, und alle ſo wohl geiſlliche als weltliche Dicaſteria, Gerichts—
Inſtantien und Land-Aemter, als z. E. das Prager Dom- Capitel und Con-
ſiſtorium, die Konigl. Bohmiſche HofCantzley, Stadthalterey, groſſer und
kleineres Land-Recht, CammerRecht, HofLehn-Recht, Appellations-
Gericht, Land-Tafel, die Konigl. Bohmiſche Cammer, ſamt allen darzu ge
horigen Konigl. Aemtern; ferner das Fiſckſ- Amt, Muntzmeiſter-Amt,
Grantz-Commiſſariat  Amt, Berameiſter-Amt, die ſamtliche Haupter
und Glieder der Carolo  Ferdinandiſchen Univerſitat, die Alt-und Neu
Stadter, auch Klein-Seitiſche Maniſtraten, und anderes mehr. Eben alſo
hat auch die Stadt Breßlan, ſunduilih aber oie Kayſerliche Rendentz Stadt
Wien ihre gedruckte Nachrichten/ war ſowohl wegen der n Hofs7 nß h
und in andern nothwendigen Dingen mehr einem Reiſenden daſelbſt zu wiſſen
und aller hohen Collegiorum, item des geiſtlichen und weltlichen vrandes,

thig iſt. Paris iſt in dieſem Stuck auch ſehr accurat, und verneuret jahrlich
denen Reiſenden, und welchen ſonſt mehr daran gelegen iſt zum Beſten, derglei
chen Addreſſen und Nachrichten, welche wir kurtzlich zur Bewunderung der ſo
mannigfaltigen darinn vorkommenden Collegiorum und Expeditionum, und
zwar nur die vornehmſten Alphabetiſcher Ordnung nach, allhier vorſtellen wol
len: As da iſt erſtlich  Academie Francoiſe A. 1635. durch denCardinal de
Riechelien aufgerichtet, bey welcher hernach noch andere mehr nach der Zeit hin
und wieder in Franckreich fundirte Academien, (als A. 1669. zu Arles und
Soiſſons, 1682. zu Niſmes, 1685. zu Angers, 1694. zu Toulouſe, 1706. zu
Caen und Montpellier, und 1713. zu Bourdeaux) anit ſpecificiret wer
den. Ferner wird Nachricht gegeben von der Academie Royale des Inſeri-
ptions belles Lettres, die ſich Dienſtags und Freytags in den Saal des
ouvres verſammlet; ingleichen de Academie des Sciences eben daſelbſt.
Die darinn getriebene Wiſſenſchafften ſeynd Geometria, Aſtronomia, Me-
chanica, Anatomia, Chymia und Botanica; und endlich die Academĩe

der



A (a5) qder Mahler und Bildhauer. Hiernechſt folgen in der Ordnüng die Adwini.

ſtratores der Hoſpitaler und ArmenHauſer, die Ambaſſadeurs des Ko
nigs in frembden Landern, das Admiralitats-Collegium, von welchen der
dermahlige Chef, der Graf von Toulouſe, Groß-Admiral von Franckreich
iſt, (von dieſem Collegio, deſſen Rathen und Asſeſſoribus, ſeiner Jurisdi-
ction und Verrichtungen, wird ausfuhrlich in unſern Frantzoſiſchen See-Etat
gehandelt,) die Ertz-Biſchoffe und Biſchoffe von Franckreich mit ihren Oice-
ceſibus, die beſtellten und geſchworne Architectes, die von der Artillerie,
die Advocaten au Conſeils du Roy, au Parlement und du Clergé, oder
der Geiſtlichkeit, la Cour des Aydes, nach Ordnung ihrer Reception und
Audiences, die Baillagen von Palais und der Artillerie, die General-
Banco, welche Anno 1716. aufgerichtet, und anno 1718. zu einer Konig—
lichen Banco declariret worden, (bey welchen Chapitre zugleich auch der
vornehmſten Banquiers von Paris Meldung geſchiehet,) die offentlichen Bi-
bliothequen, datunter 1.) die Konigliche die vornehmſte iſt, als welche vor
eine der vollkommenſten von Eurdpa paſfiret; 2.) die von St. Victor die 3.
Tage in der Wochen allen Gelehrten zum Gebrauch offen ſtehet; 3.) die
Bibliothee von Mazariniſchen Collegio, welche Anno 1688. erſt zu der
Gelehrten Gebrauch eroffnet worden, ſie iſt zu finden in einem der Flugel von
Collegio der vier Nationen; 4.) die Bibliothec von Riparfond, von einem
Advocaten gleiches Nahmens zum Gebrauch aller Pariſer Advocaten auf alle
Tage, vor andere Leute aber nur auf etliche Tage aeitifftet die erſte Eroff—

nung derſelben geſchuh arrtett  ν νναtlogiæ Bibliothec, die ſi νν rmrme genichet wor
S
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dictiner ihre, de Saint Germainm des Prez, und die von St. Martin des

12 7

den. Auſſer dieſen publiquen gronen peruernequefi ſeund hernach der Bene-

Champs, welche beyde ſehr conſiderables wegen vieler raren Manuſeripren
ſevn; die Bibl. de St. Genevieve du Mont, bey welchenaum eine Raritaten
Cammer zu finden, ſeiter anno 1710. iſt ſie auch mit Biſchoffs von

ne, item von College de Navarre, der Jeſuiten ihre mit den Antiquitaten
Reims ſeiner Bibliothec vermehret worden; Die biblioree von der Sorbon-

Zimmer, der Celeſtiner, der Auguſtiner, welche meiſt mit aiten und au-
thentiquen Manuſeriptis angefullet: ferner des M. Colbert, des Abbẽ
Bignons, die eine von denen zahlreichſen in Paris, und des Cardinals von
Rohan, Biſchoffs von Straßburg ſeine, welche ſeiter der Zeit mit des Herrn
Menars ſeiner, (die vormahls M. de Thou, oder dem beruhmten Hiſtorio-
grapho Thuano zugehoret,)vermehret worden. Der bureaux, Comptoirs

F 3 oder
Gi



J (a6) bGader Expeditions -Oerter, unterichiedlicher, ſo wohl Konigl. als Staatsund
Stadt-Affairen, die in denen Nachrichten ſoecificiret werden, ſeynd ſo man
nigfaltig, daß ihre Recenſion allhier ktinen Platz findet. Und ſo iſt es auch mit
denen vielerhand ſogenannten Cammern, als des Enquetes, deren funffe ſeyn,
Chambre des Comptes, Chambre du Domaine des Treſoriers de
Erance und andern mehr; item mit denen unterſchiedlichen Cantzlehen, Com-
miſſaxiaten, und RathsStuben, als geheimen Etats, binancien, Regierungs
Marinenund Commercien-Rathen beſchaffen; der hohen und niedrigen
SchulCollegiorum erzehlet der Pariſer Adres-Calender uber dreyßig, da
von wir nur die vornehmſten allhier nahmhafftig machen wollen; ſolche ſeynd
das Collegium von Navarre, von La Marche, von Cardinal le Moine.
de Bauvais, du Pleſſis, d' Harcourt, de Liſieux, de Montaigu, des Graſ-
ſins und das Marziriniſche. Dieſes beſtehet aus 4. Natianen, aus welchen der
Kedar allezeit erwahlet wird, nehmlich aus der eigentlich wgenannten Fran
voſiſchen, bicardiſchen, Normandiſchen und Teutſchen. Geringere Schulen
ſeynd Le College des Ecoſſois, des bons Enfans, d' Arras und noch viel
andere mehr. Das eigentlich ſogenannte College Royal a la place de Cam-
bray erkannte Anno t g30. zu einen Stiffter Konig Franciſeum l. Was es
nach der Zeit vor Veranderung erlitten, und in welchen Stand es heutiges Ta
ges ſey, jolches weiſet beſagter Calender aus, welcher auch eine beſondere Spe-
cification der Printzen von Geblut, der Dues und Pairs, ſo wohl geiſtlicher als
weltlicher, und anderer Herren und Parlaments-Glieder giebet, welche in
denſelben ſitzen, und hernach wieder ihren Rang und Funslionibus nach ihre
Abtheilungen haben. Zu groſſen Nutzen des Commercii werden auch alle in
dem Konigreich vorkommende Jahrmarckte ſpecificiret, und zwar denen
Monaten nach, in welchen jede Stadt dieſelbe halt. Wie die Poſten, Coches,
Caroſſes, Boten und Schiffe in Paris auf alle Europaiſche, auch ſo gar Afri-
caniſche und Americaniſche Platze nach denen Frautzoſiſchen Colonien ab
gehen und wiedernnnmen; die beſondere Gardes, nehmlich deß Archivs,

——ä
alle Gquverneurs in denen Koniglichen Provintzien, durch das gantze Konig
der Cantzley, deenriichen Schanes und der Cammer Regiſter, ingleichen

reich, (welches eine uberaus curieuſe und zum Statu Politico dienliche Nach
richt int,) finden daſelbſt auch ihren Platz, der in ſo vielen Expeditionibus be
ſindlichen Greffiers, Secretairen und Schreiber zu geſchweigen. Von dem
Etat de Guerre, Treſorier General de la Guerre, Gendarmerie
de France, ſonderlich von allen Koniglichen HausJrouppen, ſo vielen or-
dinairen Huiſſiers in allen Koniglichen und StadtCollegüs, denen auslan

diſchen



w car) Odiſchen Frantzoſiſchen Jnſuln, lntendanten der Jultitz, Pollcen und Finan

cien in denen Generalitaten und Provintzien des Konigreichs; ingleichen von
der Marine, Koniglichen Gebauden und Palaſten, denen Journalen du Pa-
lais du Chatelet; wann die Entrée des Parlements und die Eroffnung
der groſſen audiences a la Grand' Chambre geſchiehet; was vor Cero
monien dabey vorgehen, wie die ParlementsHerren gekleidet ſeyn, welchen
Tag Sesſiones gehalten werden, ſolches, wie auch die Nachrichten von allen
Jurisdictionibus, Tribunalibus oder GerichtStuhlen von Paris ſepynd in
dieſcn Adres- Calender zu finden, welches dannenhero, wie leicht zu erachten,
nicht anders als ſehr wohl denenjenigen, denen ſolche angehen, oder die Pro-
ceſſus daſelbſt abzuwarten haben, zu ſtatten kommen konnen. Es ſeynd auch
die Marechaux de France ſpecificiret, darunter M. de Villeroy und M.
de Viliars den erſten Rang haben. Die Mediciniſche Facultat und das ſamt
liche Corpus der Pariſer Medicorum und Chirurgorum machen ein langes
Regiſter aus. Der erſten ihre Stifftung aeſchahe Anno 1472. Die darinn be
findliche Profeſſores funffe an der Zahl, reren iber Phiſinꝑgiam, Patholo-
tiam, Chirurgiam, Botanicam und Pharmaceveicad; alle Sonnabend
jehnd gewiſſe Doctores aus der Facultat beſtimmt, welche armen Leuten, die
Hulffe bey ihnen ſuchen, guten Rath und Recepta umſonſt mittheilen muſ
ien. Was vor guslandiſche Miniſtri an Frantzoſiſchen Hof reſidiren, ſolches
ſeynd ebenfalls itattliche Nachrichten vor einen Politicum. Man findet unter
ſolchen auch die in Paris ſich ſtets aurhaltende Secrerarios und Agentes

dalvornehmer Hofe und Kepr un
man nicht weit nach ſolchen zu ſuchenhun

Treſoriers, Controleurs und Heriults de J ordre Militaire de St.
Louys, die Procuratores des Parlements und an andern Dicaſteriis ſo
vielerhand Secretaires, ſo idohl von Konig als in andern Expeditionibus
werden dadurch bekannt gemacht. Man erſiehet ferner auch dar nn die Anzahl
der Geiſtlichen in Paris ſich beſindlichen Seminariorum, in welchen wochent
lich gewiſſe Conlerentien in der Morale und vieté gehalten werden, als des
Montags bey denen Jeſuitern, Dienſtags inSeminario Sulpicii, Mittwochs
in dem zu S. Magloire, Donnerſtags aux bens Enfans, und Freytags zu S. Ni-
colas, Welchergeſtalt die gzterunda rmenHauſer in Paris, ſo wohl in
geiſtlichen als leiblichen ihre Verſorgung haben, und wie ſelbige adminiſtriret
werden, ſolches iſt gleichfalls doribit zu finden; der Maiſons Hoſpitalieres
des Femmes, oder der Welber Poſpitaler, deren 8. biß 10. ſeynd, zu geſchwei
gen. Wie ausfuhrlich auch die Nachrichten von denen Jndianiſchen Compa-

gnien
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in dieſem Pariferadareſs. Calender gemeldet dañenhero ein jeder Reiſender wohl thut daß er gleich
ber ſeiner Ankunfft in efner Stadt ſich dergleichen gedruckte oder auch geſchriebene Adareſſen an
ſchaffet. Hiugegen ſolte auch eine jede Stadt wie klein ſie auch ware wann ſie nur irgend noch eine
Druckerey zu halten vermag dahln bedacht ſeyn daß von dergleichen Nachrichten der in ihr ſeh
und merckwurdigen Dinge kein Mangel erſcheinen und alſo auch in dieſem Stuck der Policey ein

Geuugen gethan werden möge.
Zum Beſchluß diene noch unſern reiſenden Paſlagiers wegen der ihme vorkommenden

frembden Muntz-Sorten folgender Unterricht iun Teutſchland oder den gantzen Romiſchen Reich
hat er 1.) Kanſernnd Reichs-Geld 2 ChurSauchfiſche Brandenburgiſche und Luneburaiſche
ewen Drittel-Stuck in NiederSachſen Daniſch Oolſteiniſch und Pommeriſch und aff den
Gruutzen herum allerhand augrautzender kaunder ihre Gelder welche alle durch die aAgio oder was
man pro Centum auf der elnen Sorte gegen die andere gewinnet oder verliert einen verſtandigen
Reiſenden leichtlich dekanut werden konnen. Ruruberg Augſpurg Leipzig Breßlau Franckfuri
am Mahn und Hamburg ſeynd eigentlich teutſche Wechſel-Plate uber gantj Ruropam, die beyden
erſten pravaliren wegen der Wechſel nach Jtalien die andern aut andere Reiche Hamburg aber
inſonderheit auf Holland Engellaud Franckreich und Spauien. Jn Hamburg und Labeck iſt Ge
legenheit ſich anf Dannemarck Norwegen Schweden und Moſcau in Breßlaun und Danhzlg auf
Vohlen in keipzig und vrranckfurt anf die meiſte Teutſche uno auch einlge auslaüdiſche Handels
Platze mit Wechſeln Arſehen. Hamburg hat ſein Banco dnd Courant Getid und viel Neben
untz Sorten mehr welche Aut nnſern beſchriebenen wamburger und ſo auch die Hollaudiſcht

aus denen Hollandiſchen Preiß-Courkeren zu erſehen. Wie dann elnes vernunfftigen Paſſagiers
ſeine Augelegenheit unter andern auch dieſet ſern tolte daß waun er rechnen kan (ohne welche
Kunſt er ſonn gar ubel ſowohl auf Reilen alt in ſeinem Leben daran ſeyn wurde er allenthalben
in groſſen Stadten wo er hinkommt ſith das daſelbſt und in gantzen kand gllgbart Geld bekannt
mache was es in Verwechſein gegen andere Muntz Sorten ditkerire wie der Wechſel Cours auf
frembde Handels Platze ſey und wie man am ſicherſten geſchwindeſten und mit dem wenigſten
Verluſt des Paſſagiers ſeines Landes ſchlechte gegen des Landes wo er ſich befindet ſeinen beſſern

Geldern oder ſo iich das Gegentheil befindet mit der meiſten Arantage, entweder in Natura
umſetzen oder per Wechſel erhalten moge. Daß aber an dieſer Wiſſenſchafft durchgehends beh
unſern Reiſenden ein groſſer Mangel ſey daß es auch in vlelen vb jwar ſonſt anſehnlichen Stadten
an Banquiers fehle ben denen man ſicher und a droĩture, nicht aber erſt aus Mangel zulangli-—
Ger und weltern Correſpondentz und Credit durch die dritte oder vierdte Hand und Handels

Nutze Wechſel bekommen könne: ſolches iſt gewiß und wird noch weiter (nonderlich wie ein je
der kaſlagier kunfftighin eine beſſere Kauntniß von frembden Wethſel-und Muntz-Sorten

ſich machen moge jin unſerm geſchickten RelſeCasliret

ausgefuhret werden.
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